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Der Reichstag und die Finanzreform .
Ani 17. Juni , nachmittags 1 Uhr, wurde die Be¬

ratung der Steuervorlagen im Reichstag fortgesetzt .
Abg . Graf Westarp ( kons . ) : Auch meine

Freunde wünschen , daß die Finanzreforni zustandelammt auf einer breiten Basis unter Mitwirkung
aller bürgerlichen Parteien. Die Liberalen find aber
durch ihr völlig negatives Verhalten (große Unruhe
links, lebhafte Rufe des Widerspruchs, Ruf : Un¬
wahrheit ! ) gegen unsere Vorschläge . Wir werden
auch seht noch Entgegenkommen zeigen und auf Ab-
au.derungen eingehen , jedoch nur dann , wenn an den
Grundlagen unserer Vorschläge nichts geändert wird .
^ >c gestrigen Verhandlungen waren aber nicht ge-
argnet , unsere Hoffnungen auf ein Zusammenwirkenuut Ihnen zu stärken . Wenn uns der Führer einer
M'vßen Partei vorwirft , wir handelten aus Eigen-
uutz ( links : Sehr richtig ! ) , so kann das unsere Ab-
ueigung, mit solchen Parteien zusamnien zu gehen ,uur stärken . Die Anffasstma des Reichskanzlers, als
uahnien >vir einen ablehnenden Standpunkt zur Fi-
uanzreform ein , als seien wir ein Hindernis der Ft-
unnzreforni (Sehr richtig ! ) , weisen wir zurück. Wenneo uns gelungen ist , 860 Millionen indirekte und 140
Millionen direkte Steuern zu beschließen, so ist das
eui Erfolg , den wir erzielt haben unter Zurückstellung
politischer und parteitaktischer Rücksichten . (Schallen-
des Gelächter link« ) Die Erbanfallstener ist eigeirt-
lich eine direkte Steuer und gehört als solche nicht
dem Reiche. Wir haben gegen die Erbanfallsteuer
dieselben schweren Bedenkcir wie gegen den erstenEutlmirf .

' Für „ns ist Hauptsache die Besteuerungt er ^ eszeudeilten und Ehegatteil und vor allem istme Erbansallsteuer eine Art Vermögenssteuer und
diese gehört den Einzelstaaten und nicht dem Reiche,ferner sehen wir in dieser Steuer eine Ueberlastung

Besitzes gegenüber deni mobilen
iipt t über Steuerhinterziehungen auf dem
llklagt worden ist, ist geradezu lächerlich .

* ^ uderspriich links .) Die Annahme, daß wir
barteitaktische Rücksichten hätten leiten

- l durch den Gang der Geschichte widerlegt,
k? ""ch absolut nicht davon die Rede , daß wir

gedacht hätten , den Reichskanzler zum
. wwt zu drängen . Wir meinen sogar, daß gerade

j durch unser energisches Eintreten für die Finanz -
. st?rm dem Reichskanzler den Boden geebnet haben,
.-^ lurmisches , minutenlanges Gelächter bei der ge-
I? !™ " uiken ) und wir hoffeil sogar, daß es dem
' le >chskanzler bei seinem bewährten patriotischenSinn
getinge, , inöge , die Finanzreforni zu Ende zu führen.links : Armer Bülow ! Stürmische Heiterkeit.)- >>cht wir , sondern die Linke hat das Ziistandekonl-"on der Reichsfinanzreform erschlvert. Sollte eine
^ ommissionsberatiing beschlossen werden, so wollenwir uns dem nicht widersetzen mit Rücksicht auf die
verbündeten Regierungen . — Nun zu den anderen
Steuern ! Gegen die Steuer auf Feuerversicherungs-policen haben wir schwere Bedenken . Die llmsatz -
^duer ans Immobilien liegt ja eigentlich auf dem
u r

e un i£,rcr Vorschläge , aber hier ist sic doch vorge -
chlagen unter ganz anderen Uinständen als denen ,von den wir anSgingen. Wir werden deshalb auch

inerzn Misere Stellungnahme noch genauer Prüfen
wiijsen . Eingehend verbreitet sich Redner dann nochüber dieKatierungssteiier nach dem Vorschläge seinerVariei, um sie dringend zu empfehlen . Redner schließt :
Fhne eine genügend ausgeglichene Heranziehung des
mobilen Kapitals können wir uns eine FinanzreformU 'cht denken . (Beifall bei den Konservativen.)

Abg . Singer (Soz . ) hält den Konservativen vor,
fvß ihr Widerstand sich weniger gegen die Finanz -'. ^ orin , gegen die Erbnnfallsteuer richte, als gegenme, Wahlreforinpläne der Regierung . Verzichtetemeie ans die preußische Wahlreform , so würden die
' wnservativen auch für die Steuer-Vorschläge der Re-
werung zn haben sein . Den Nationalliberalen hält
^ w'oner sodann vor, daß sie sich in Versainnilungenmrer Wähler früher aiiders ausgesprochen hätten als
«eitern Bassermann. Da hätten sic sich gegen eine
imche Häufuiig neuer Steuern auf den Konsum ge-
- ' Rert und jetzt seien sie bereit, 400 Millionen Ver-
. Fsichssteuern auf Bier , Branntwein, Tabak zu be-"ligen. Richtig sei der Gedanke , deni gestern Basser -

- Ausdruck gegeben habe , daß die Regierung den
melch^tag jetzt auflösen und Neuwahlen ausschreiben
M m Erbanfallstener von noch nicht einmal 100
m" uwnen sei nur ein Ornament, mir Stuck , weiter
niov ' ganze Finanzreform , sowohl die der Re-
i'piii

1111' « r
° 'e Konimissionsbefchlüsse seien ein

Cri l! 1 auf eine vernünftige soziale Steuer-
lehnen diese Reform sowohl die der Re«

wie der Komniission als Ganzes ab . Die
Erbanfallsteuer -Vorlage hat mit einer ernst-

nr-„,
" Herapziehnng der Nachlässe nur den Namen

e» Dieser neue Entwurf ist wieder nur eine
^ obuulatioii vor den Agrariern . Wir werden in der

,^"vch unsere Anträge versuchen , eine
teftir eimr

-8U schaffen und ganz nach dem
^ ser Versuche behalten wir uns unsere

Fall, . ^ Ems aber sage ich schon jetzt : In derlg , die die Erbanfallstener jetzt hat oder wenn

sie gar noch verschlechtert werden sollte , ist sie zur An¬
nahme für uns nicht geeignet. Ganz allgemein er¬
kläre ich noch : eine Reform , die wir mitzumachen ge¬
neigt wären , hat zur Voraussetzung eine Einschränk¬
ung der Militär- und Flottenlasten . Diese Finanz¬
reform ist eine Politik der Niedertracht, der Ausräub¬
ung . (Lärm , Vizepräsident Kämpf ruft den Redner
zur Ordnung. )

Der Abg . Spahn rekapitulierte zunächst die in
der Kommission bewilligten Steuern und führte dar¬
nach in Erwiderung eines Angriffs des Abg . Basser¬
mann aus, daß der Abg . Gröber allerdings noch im
Jahre 1902 für die Deszendentenstener war- seit
1906 habe er sich jedoch von den Bedenken , welche
gegen diese Steuer sprechen, überzeugt anläßlich einer
Fraktionsbesprechung über diese Steuer . Seit 1906
habe er daher gegen diese Steuer gestimmt.

Von der Erbschaftssteuer hat der Reichskanzler
ani 6 . Dezember 1905 selbst erklärt , daß sic das mo¬
bile Kapital viel weniger scharf treffe , als das im¬
mobile Kapital. Auch der damalige Reichsschatz¬
sekretär, Frhr . v . Stengel, hat sich in ähnlichem
Sinne ausgesprochen. Dann aber hat auch der
preußische Finanzminister in einer eingehenden
Rede sich gegen die Deszendenten- und Ehegatten -
stener ausgesprochen . (Große Heiterkeit im Zen¬trum. Hört , hört ! rechts . ) Auch er hat betont, wie
die Erbschaftssteuer auf Deszendenten zu einer Mo¬
bilisierung unseres steuerlichen Besitzes führenwürde. (Hört , hört ! im Zentrum und rechts .)

Die Bedenken gegen die Erbschaftssteuer will ich
noch mit ein paar Gründen etwas näher beleuchten .
Die Steuer wirkt an sich so, daß sie 85 Prozent der
Bevölkerung nicht trifft . Man überschätzt die Be¬
deutung , die man dieser Steuer als Kontrolle für die
richtige Einschätzung des Einkommens beigelegt hat .Ter Grundbesitz ist in allen deutschen Staaten hoher
belastet als das mobile Kapital. Ich habe mir eine
Berechnung aufmachen lassen von einem Großgrund¬
besitzer meines Dienstbczirkcs. Der Mann zahlt an
Stellern und Abgaben an die verschiedenen Instan¬
zen •— das Reich kommt dabei nicht in Betracht —
über 34 Prozent seines Einkommens . (Hört , hört !
rechts . Zuruf links : Wer hat ihn cingeschätzt?
Heiterkeit. ) Er gehört nicht zu den Delbrückschen
Einschätzern . Bei dem mobilen Kapital gilt 20 Pro¬
zent schon für hoch . Es ivird auch gesagt, daß bis
zu 30 Prozent gezahlt werde. Das ist aber doch
immer unter der Zahl der Prozente , die bei der
Landwirtschaft gezahlt werden. Sodann ivirkt die
Steuer ungerecht . Treten in einer Familie häufiger
Todesfälle ein, so wird sie schwerer belastet als eine
andere, in der sie nicht so häufig eintrcten .

Am schivcrsten belastet wird dagegen die Fannlie,
in der wegen angeborener Krankheit und harten
Lebensverhältnisseii das Leben verhältnismäßig kurz
ist . (Sehr richtig ! im Zentrum und rechts .) Wie
sieht cs oft in ein und derselben Faniilie ans? Der
Sohn, der über sein Erbteil hinaus Unterstützung be¬
kommen hat , hat sein Erbteil ivcg und zahlt keine
Steuern . Die Tochter aber , die bei den Eltern ge¬
blieben ist, soll für ihr Erbteil belastet werden. Ich
meine, eine Steuer, die in dieser Weise ungleich¬
mäßig wirkt, kann nicht als Ideal einer Besitzsteuer
hingcstellt werden. (Sehr richtig ! im Zentrum und
rechts .) Abg . Graf Westarp hat mit Recht hervor¬
gehoben , daß die Steuer für den Grundbesitz un¬
günstige Moniente bringen wird . Man muß die
ganze Art der Lebenshaltung der verschiedenen
Stände bei dieser Frage mit ins Auge fassen . Das
Beamtcnkind, das Bürgerkind geht seinen eigenen
Weg , das Kind in der Landwirtschaft und im Hand-
werk tritt mit ein als mitarbeilendes Glied und-
verwendet seine Kraft in den Betrieben . Dafür soll
es nun im Falle des TodeS des Vaters noch einmal
besteuert werden.

In der Landwirtschaft würde die Erbschaftssteuer
deshalb zu einem unrichtigen Zeitpunkte eintreten ,
weil hier bei der Erbteilung Schulden auf den
Grundbesitz anfgcnommen werden müssen , damit ein
Mitglied der Familie den Grundbesitz übernehmen
und die anderen abfinden kann. Der Abg . Basser¬
mann hat Bezug genommen auf Aenßerungen , die
auf der Versammlung des Hansabnndcs gefallen
sind . <&' hat Mitteilung gemacht über die Ansführ -
nngen eines Ehrcnobermeisters einer Innung über
die agrarische Betonung des Familiensinnes . Dieser
Ehrenobermeister hat die Sache gar nicht verstanden.
Es machte sich diese Wirkung auf den Familiensinn
nach zwei Richtungen geltend, einmal beim Antritt
des Erbes und dann beim Todesfälle . Im ersten
Falle würde, es nötig , daß die dem Mittelstände an-
gehörigen Eltern,, soiveit sie Grundbesitz haben, oder
Gewerbe treiben , mit ihren Kindern einen Dienst¬
vertrag schließen , wonach diesen alljährlich eine be¬
stimmte Summe als Entgelt für ihre Arbeitsleist¬
ung gewährt wird . Daß das kein natürliches Ver¬
hältnis ist , werden Sie mir zugeben . (Sehr richtig I
rechts und im Zentrum.) And wie ist es beim Todes¬
fälle? Wenn wir gewußt hätten , daß die Ecb-
anfallsteuer eingeführt würde , so bin ich überzeugt,
würden wir beim Bürgerlichen Gesetzbuche das Erb¬

recht anders geregelt haben. Wir würden die
Gütertrennung als normalen Zustand eingeführt
haben. Wir haben uns damals für die Güterge¬
meinschaft entschieden , deshalb wird eine Folge der
Erbanfallsteuer die sein , daß wir das ändern müssen ,
was wir damals als das richtige für die allgemeinen
Verhältnisse gefunden hatten . (Sehr richtig ! im
Zentrum.)

Der Reichskanzler hat gemeint, die Erbschafts¬
steuer würde, wenn sie abgelehnt iverde , wicderkom -
men und zivar in unangenehmerer Gestalt . Ich bin
der Ansicht, wenn die Erbschaftssteuer abgelehnt
wird , dann kommt sic sobald nicht wieder. Mir ist
es auch ganz unverständlich, lvie man dem Reichs¬
tage zumuten kann, überhaupt auf dieses Projekt
wieder eiuzugehen, nachdem der Reichstag 1906 in¬
folge der Bekämpfung seitens der Regierungsvcr -
treter ein solches Projekt hat fallen lassen . (Sehr
richtig ! rechts und im Zentrum .)

Von den von der Kommission neu beschlossenen
Stenern ist von besonderer Wichtigkeit die Ko-
ticrungsstcuer . Es sollen gewisse Wertpapiere da¬
für , daß sic an der Börse zngelassen sind , einen ge¬
wissen Steuersatz tragen . Dadurch, daß diese Pa¬
piere an der Börse notiert sind , genünnen sie an
ihrer Kursfähigkeit und an selbständigem Wert , den
sic an sich nicht haben würden . Die Steuer hat , das
steht fest , in Frankreich völlig schadlos für die Börse
gewirkt. Allerdings ist seit ihrer Erhöhung vom
i . Januar ab eine rückläufige Bewegung der Börsen¬
geschäfte eingetreten , deren Gründe zurzeit noch nicht
geklärt sind , die vielleicht aber gar nicht auf die Er¬
höhung der Steuer zurückznführen ist . Ter Abg .Müller-Fulda hat eine Bestimmung dnrchgesetzt, die
der Staatssekretär, weil er sie übersehen hat, uner¬
wähnt ließ . Die Kommission hat beschlossen , daß die
deutschen Aktienwerte, wenn sie in einem Jahre keine
Dividende abgeworfen haben, für die folgendenJahre von der Steuer befreit bleiben sollen . (Hört ,
hört ! im Zentrum. ) Natürlich , die Steuer ist ja
bezahlt, ehe die Dividendensestsetznng kam , denn die
Steuer wird ja erhoben für das laufende Jahr . Er¬
gibt dann der Geschäftsabschluß , daß keine Dividende
für dieses Jahr , für das die Steuer bezahlt ist, er¬
zielt wird , so tritt Steuerfreiheit ein, bis wieder
eine Dividende gezahlt wird .

Nun kommt die Frage der ausländischen Papiere.Es ist davon gesprochen worden, welche Bedeutung
für unser Wirtschaftsleben und nanientlich für die
Kriegsbereitschaft die Anschaffung ausländischer Pa¬
piere hat . Ich bin der letzte, der das verkennt.

Nach dem heutigen Kurswerte haben wir inlän¬
dische Staats - und Reichsanleihen 17 Milliarden ,wir haben inländische festverzinsliche Obligationen
14 Milliarden , inländische Aktien 16 Milliarden , aus¬
ländische Staatsanleihen 44 Milliarden , auslän¬
dische festverzinsliche Obligationen 12 Milliarden
und ausländische Aktien 6 Milliarden. Das sind
doch ganz erhebliche Beträge , und sie lassen erkennen,wie die Steuer wirkt und was sie bringt. Man
sagt, die Steuer sei eine Vermögenssteuer. Sie ist
aber in der Tat nichts als ein Stempel, der erhoben
wird für die Zulassung der Papiere. (Sehr richtig !
im Zentrum und rechts .) Tann möchte ich darauf
aufmerksam machen , daß 1883 der Abg . Büsing auf
die Kotiernngsstener bingewiesen hat . (Lebhaftes
Hört, hört ! rechts und im Zentrum .) Auch der frü¬
here Mnanzminister v . Miguel hat sich für eine Ko-
tiernngsstener ausgesprochen . (Hört , hört ! im Zen-
trmn und rechts .)

Und nun zu den n e u e n V o r s ch I ä g e n d e r
ve r b ü n d e t e n Regier n n g e n . Die Lösung,
die in diesen neuen Vorschlägen versucht wird , ist
nicht besser, sondern schlechter als die Lösung, die von
der Kommission versucht ist . (Sehr richtig ! rechts
und im Zentrum.) Durch die Steuer auf die
F e u e r v c r s t ch e r u n g s p o l i c e n wird nicht
der Wohlhabende getroffen, sondern cs lvird auch der
Mittelstand und der Aermere getroffen . (Sehr rich¬
tig ! im Zentrum.) Und der Landlvirt hat seine
Kreszens auf Monate in der Scheune. Er muß be¬
sonders ani das ganze Jahr hoch versichert sein , und
wenn der Landwirt nicht in Gebäuden mit feuer¬
sicherer Bedachung seinen Betrieb vornimmt , nimmt
ihn die Feuerversichernngsgesellschaftnicht auf . Wir
haben den Wunsch , daß die Versicherungen sich mög¬
lichst ausdehnen . Diesem Wunsch tritt aber die
Steuer entgegen.

Dem vorgeschlageneu Wertpapierstempel wird
man znstimmen können . Bedenklich aber wird die
Frage bei dem Scheck . Wenn jemand seine Rech¬
nungen an die Handwerker durchweg in Schecks be¬
zahlt , so finden sich ganz kleine Beträge von 20 und
25 Mk. darunter. Wenn nun da Steuer gezahlt
werden soll, so helfe ich mir durch eine Anweisung,
die nicht den Scheckbcstimmungen entspricht und also
freibleibt von der Steuer . Tarnm soll man wenig¬
stens die kleinen Schecks freilasseu. (Sehr richtig !
links .)

Was die Unisatzstencr auf Grundstücke anlangt,
so habe ich schon bemerkt, daß sie aus der Frage der
WertziNvachssteuer hcransgcgrisfcu ist.

Gegen die Wechsclstempclsteuer habe ich an siHnichts, wohl habe ich gegen die Zeitgrenze Bedenken.Bei dieser Zeitgrenze ist eine Gepflogenheit des Ver-kehrs ini Auge zu halten . Der Verkehr stellt den
Wechsel auf den letzten Tag des Monats aus. Der
Wechsel, der zum 16. abgegeben wird , wird nach dreiMonaten schon niit einer Steuer belastet, obgleichseine Zahlung nicht am 16. , sondern erst am letztestdes Monats geschehen soll. Es muß daher jeden-
falls auf diese Gepflogenheit Rücksicht genommenwerden. Dem Steuerertrag wird das wenig Ab-
brnch tun. Auf der anderen Seite ist die Frage er-
wägeiiswerl , ob die Frist von drei Monatcii nicht zukurz ist.

Ich glaube, aus den Darlegungen , die ich gemacht
habe, ist zn entnehmen, daß es sich bei den neuen
Stenerprojekten nicht uni Steuern handelt , die Han -
del und Verkehr unberührt lassen , sondern sie sinh
es gerade, die den Verkehr und den Handel treffen .

Ich bin bei der ganzen Finanzreform von vorn-
herein der Ansicht gewesen, daß man nichts weiter
zu tiiii hat , als zu suchen , lvie die Steuern am ge¬
rechtesten und am lvenigsten drückend aufgebracht
werden. Ich meine, das wäre auch die fernere Auf¬
gabe des Reichstages und des BnndeSrates . Des¬
halb habe ich es auch von vornherein für falsch ge¬halten , daß man sich auf die Nachlaßstcner versteifte.
Ich befürchte fast , Nachlaßsteuern gibt es nicht , und
dann lvird sich doch die Frage für den Bnndesrat er¬
geben , ob es nicht auch ohne Nachlaßsteuer gehe.
(Heiterkeit im Zentrum.)

Nun hat der Abg . Bassermann gemeint, man solle'
den Reichstag auflösen und gesagt, „ ich bin über¬
zeugt, daß der Reichskanzler diesen Ruhm nicht da-
durchs zerstören wird , daß er einer Finanzreform zn-
stimmt, die dem Liberalismus ins Gesicht schlägt .

"
Ist es denn wirklich eine liberale Forderung , daßdie notwendigen Mittel durch Erbschaftsbesteucrnngund nicht durch Börsenstencr aufgebracht werden,nachdem Herr Paasche noch vor vier Monaten die
Erbschaftssteuer als unerträglich bezeichnet hat '?!
(Heiterkeit im Zentrum.)

Der Herr Reichskanzler sagt, er sei die Veran¬
lassung gewesen , daß auch mit den Zcntrumsinit-
gliedern der Kommission wegen der Steuern verhau -delt worden sei . Er sagt, durch ihn sei nicht die
Annahme eines Antrages des Zentrums gehindertworden. Das gebe ich zu . Aber der Herr Reichs¬
kanzler hat doch durch sein Verhalten jedenfalls dies
Wirkung erzielt — gelvollt nicht , nngclvollt aber —,daß die Entscheidungen der Komniission nicht immerans fachlichen Gründen gefallen sind . (Sehr richtig!im Zentrum.)

Tann hat der Reichskanzler sich darüber beklagt,daß er Don Mitgliedern der Zentrumspartei inReden und in der Presse mit ungerechten Angriffen
bedacht lvorden sei . Was aber Aenßerungen der
Presse betrifft , so ist damit gemeint ein Artikel , derin einer österreichischen Zeitung erschienen sein sollund auf den eine Erwiderung oder sonst was in der
„Germania" erschienen sein soll.

Ich habe beide nicht gelesen und habe kein sachlichesUrteil darüber ; aber ich will folgendes zu den Artikelnerklären. In den , Momente, als mir mitgeleilt wurde,daß solche 'Artikel erschienen seien, ich glaube , ich Habsin den „Hamb . Nnchr .
" die erste Mitteilung davon ge-

lesen , habe ich sofort der „ Germania " Mitteilung da -
von gemacht , das sei irrig , in dieser Frage habe der
Reichskanzler vom ersten Anftanchen der Frage dieSlellung eingenommen, daß wir fest zu Oesterreich
stehen müssen , und er sei keinen Augenblick von dieserStellung abgewichen . Nun ist aber der Artikel , wie
ich erfahren habe , nicht von jemanden geschrieben, der
irgend wie mit dem Zentrum in Verbindung siebt.Der Betreffende gehört auch nicht der katholischen Kon -
fejsion an . Wir stehen dem Manne also durchweg
fremd gegenüber. Es mag sein , daß er enge Bezieh¬
ungen in Wien und Berlin halte und daß er dort in-
formiert worden ist . Wir haben mit der Sache nichts
zn tun . (Lebhafte Zustimmung im Zentriim .)

Wenn der Herr Reichskanzlerglaubt , wir hätten ihn
boykottiert, weil er die Reichötagsauslösnng herbei -
führte und in politischen Gegensatz zu uns getreten
ist , dann irrt er ganz gewaltig . (Lebhafte Zustimm¬
ung im Zentrum .)

Ich begreife nicht , wie er jetzt noch in diesem Glau¬
ben sein kann, wenn er es anch ursprünglich gewesen
ist . In der ersten Sitzung des nengewählten Reichs¬
tages habe ich in seiner Gegenwart gesagt , woran es
liegt , weshalb unsere Beziehungen zu ihni nicht auf¬
recht erhalten werden können . Mußten wir uns den
von ihm einer ausländischen Gesellschaft gegenüber gc-
machten Vorwurf ^ er „antinationalen Arroganz" ge¬
fallen lassen ? ( .stürmische Zurufe im Zentrum .)

Ter Reichskanzler hat getan, als ob nichts Beleidi¬
gendes gegen uns geschehen sei . Wir sind die
persönlich Beleidigten , und er Hätte , ohng
sich etwas zu vergeben , sagen sollen , daß das nicht be¬
absichtigt war. Tann wäre der Fall ausgeschieden
gewesen . (Lebhafte Zustimmung n» Zentrum . ) Takt
haben wir auch, so daß wir politische Fragen nicht auf
den persönlichen Verkehr übertragen ; aber was wir



:i 3 taTtboH ßcti 'acCjtcit, darüber müssen wir uns nn -
isere Entsckeidiing dauernd selbst Vorbehalten . (Leb¬
hafter Beifall und Zustimmung int Zentrum . )

Dann sagte der Reichskanzler , „weil ich mich nicht
entschliehen konnte , nur auf die Worte des Zentrums
zu schivören , weil ich das nicht durfte gegenüber der
Zentrumspartei , ist es zuin Bruche mit ihr gekom¬
men .

" Herr Reichskanzler , die Geschichte wird seiner¬
zeit auch über diese Sache referieren und ich darf als
meine Ueberzeugung aussprechen , daß sie Ihre Worte
nicht bestätigen wird ! (Sehr richtig ! im Zentrum . )

Ich will zum Schlüsse nur eins sagen : wir werden
dieser Jinanzreforin ruhig gegenüberstehen , ohne Rück¬
sicht auf die Person , von der wir mit Goethe sagen :
„ Keine Person ist unersetzlich .

" Für uns wird maß -
gebend sein auch nicht das Agrariertum — ich habe
nicht Aar und Halm — , für uns wird maßgebend sein
die Förderung der Interessen des Deutschen Reiches
und des deutschen Volkes . ( Andauernder lebhafter
Beifall in : Zentrum . )

Finanzniinister v . R h e i n b a b e n wendet sich ge¬
gen die Aeußernngen des Grafen Westarp zugunsten
der Kotierungssteuer . Tatsächlich sei diese eine par¬
tielle Vermögenssteuer , gegen die also auch alle die
Gründe gelten , die gegen eine ReichSverinögenssteuec
sprecheil . Weiter tritt der Minister noch ein für die
Erbanfallsteuer und legt dar , daß diese von dem land¬
wirtschaftlichen Besitz überhaupt nur einen sehr ge¬
ringen Prozentsatz treffe und dem betroffenen Grund ,
besitz lvesentliche Erleichterungen gewähre .

Abg . Fürst Hatzfeld (Rp . ) erklärt , mit dem
Reichskanzler meinten seine Freunde , daß bei diesem
großen nationalen Werke alle bürgerlichen Parteien
sich zusanlnieil finden sollten . Seine Partei lvolle
ferner , daß der Besitz entsprechend herangezogen werde .
Seine Freunde würden daher auch der Erbanfallsteuer
zustimnien und zwar in ihrer übenviegenden Mehr¬
heit iil der Erwartung , daß die von ihneir für erfor¬
derlich gehaltenen Aenderirngen ailgcnommen wür¬
den . Die Beschlüsse der Kommission seien kein gang -
barer Weg . Seine Partei sei aber nach wie vor be¬
reit , anderen Besitzsteuern , die einen geeigneten Ersatz
für die Erbanfallsteuer bieten , zuzustimmen . Die Er -
saßsteiler -Vorlagen würden von seinen Freunden ohne
Voreingenommenheit geprüft werden .

Abg . v . D z i e m b o w s k i ( Pole ) bemerkt , der
Reichskanzler habe die Debatte auf die Grundlage
einer Partei -Auseinandersetzung gestellt . Daher würde
feine Fraktion sich an dieser Debatte nicht beteiligen .
Sie iverde aber ihre Stellungnahme kirndgeben bei
der Beratung iiber die Kommissions -Beschliisse . Be¬
züglich der heute auf der Tagesordnung stehenden Be -
sitzvorlage beschränke er sich darauf , für deren Ileber -
weisung an die Kommission zu stimmen . (Heiterkeit . )

Darauf vertagt sich das Hans auf morgen 1 Uhr .
Fortsetzung der heutigen Beratung . Schluß nach
6 Uhr . _

0 Abgeordneter Hilbert und die Ber *

Wendung der Kirchensteuern betr .
Wir sind in den Stand gesetzt , folgende Mitteilung

1 » machen :
Das Erzbischöfliche Ordinariat hat sich im Be¬

nehmen mit dem Katholischen Oberstiftungsrat mit
der Frage befaßt , ob gegen den Herrn Landtagsab¬
geordneten Hilbert bezüglich der in seiner Wahl¬
rede vom 10 . Januar d. I . in Hattingen gemachten
Ausführungen über die Kirchensteuer Strafantrag
tvegen Beleidigirng der kirchlichen Behörden zil
stellen sei , die für die Verwendung der allgemeinen
Kirchensteuer verantwortlich sind . Jene Ausführ¬
ungen lvaren , so wie sie nach dem Protokoll der
Schöffengerichtsverhandlung zu Radolfzell vom
20 . März bezeugt und in Nr . 111 (1 . Bl .) des „Badi¬
schen Beobachters " aktenmäßig wiedergegeben sind ,
offenbar geeignet , den Eindruck bei den Zuhörern
zu erwecken , als ob der größte Teil der Kirchensteuer
in unverantwortlicher Weise zil nnkontrollierbaren
Zwecken verwendet würde .

Es erscheint indessen die Herbeiführung einer
gerichtlichen Feststellung , daß dies nicht der
Fall ist und nicht der Fall sein kan n , der Kirchen¬
behörde nicht als nötig , um die zuständigen Stellen
vor Verdacht zu schützen . Nur an einer solchen s a ch -
l i ch e n Feststellung könnte die Kirchenbehörde even¬
tuell ein Interesse haben , nicht an einer Bestrafung
des Abgeordneten Hilbert .

Ter Voranschlag der allgemeinen Kirchensteuer

liegt gemäß gesetzlicher Vorschrift stets vor Bewillig¬
ung der Steuer in allen Gemeinden einen Monat
lang zu jedermanns Einsicht auf . Diese Auflegung
wird öffentlich bekannt gemacht . In dem Voran¬
schlag sind die angeforderten Summen und deren
Verwendung im einzelnen angegeben . Die Positionen
des Voranschlages lverden stets einzeln in den
öffentlichen Tagungen der Kathol . Kirchen -
steuervertreler des ganzen Landes im Beisein eines
Regierungsvertreters beraten und beschlossen . Erst
nachdem die Beschlüsse dieser Versammlung von der
Großh . Regierung geprüft und genehmigt sind , wer¬
den sie unter Bezugnahme auf deir allgemein be¬
kannten Voranschlag und unter Angabe der hieran
vorgenommenen Aenderungen vom Erzbischöfe im
kirchlichen Anzeigeblatt verkündet . Die Nachweis¬
ungen über die Verwendung der Kirchensteuer wer¬
den der Negierung und der nächsten Kirchensteuer¬
vertretung vorgelegt . Es ist also in jeder Beziehung
dafür gesorgt , daß kein Pfennig Kirchensteuer zu
nicht genehniigtcn und unkontrollierbaren Zwecken
verwendet werden kann . Jeder Kirchengcnosse , dem
es um die Wahrheit zil tun ist , hat die Möglichkeit ,
sich durch Einsicht in den Voranschlag , die Berichte
über die Tagungen der Kircheirsteilervertretllng und
die amtliche Veröffentlichung der Beschlüsse der
letzteren genau darüber zu unterrichten , ivo die
Kirchensteuern „ hinkonimen " .

In sachlicher Beziehung dürften für jeden rechtlich
Gesinnten hiernach die Ausführungen des Herrn
Landtagsabgeordneten Hilbert erledigt sein .

Wenn der Herr Landtagsabgeordilete Hilbert , statt
diese Tatsachen zu beachten und aus den amtlichen
Aktenstücken über die Verwendung der Kirchensteuer
sich zu belehren , es nach Aussage seines Anwaltes
für erlaubt erachtet hat , einen im „Badischen Beob¬
achter " Nr . 277 ( 1 . Bl .) vom 2 . Dezember 1908
„ Staatsdotation und Kirchensteuer " eingehend be¬
richtigten , oberflächlichen und feindseligen Artikel in
Nr . 589 der „Bad . Landeszeitung " vom 30 . Novem¬
ber 1908 ohne jede Sachkenntnis und ganz kritiklos
seiner Wahlrede zu Grunde zu legen und Verdächtig¬
ungen auszusprechen , die nicht bloß die kirchlichen
Oberbehörden , sondern auch die Großh . Staats¬
regierung berühren , unter deren Mitwirkung , Ge -
nehniigung und Aufsicht die Kirchensteuer bewilligt ,
erhoben und verwendet wird , so glaubt die Kirchen¬
behörde ihrerseits , daß ein solches Vorgehen in den
Augen aller Urteilsfähigen sich selber richtet und
nicht erst der Verurteilung durch ein Gericht bedarf .

Die katholischen Blätter des Landes bitten wir ,
von Vorstehendem ihrem Leserkreise Kenntnis geben
zu wollen . _

Deuffchland .
Berlin , 18 . Juni lS .1l».

* Eine leichtfertige Anklage . Slud . jur . Klaus
Frhr . Zorn von Bulach in Straßburg teilt dem
Wölfischen Bureau mit : „In der TageSpresse ist — in¬
folge einer Meldung des genannten Bureaus — ein
meine Person betreffender Vorgang besprochen worden ,
der sich in einem hiesigen Restaurant zugetragen haben
soll. Dabei wird mir eine änßerst geringschätzige , jeder
gebildeten Menschen unwürdige Bemerkung Uber die
deutsche Sprache in den Mund gelegt und daran die
Mitteilung geknüpft , daß ein anwesender Student mich
hierauf tätlich beleidigt habe . Ich erkläre hiermit , daß
die ganze Erzählung unwahr und von Anfang bis Ende
erfunden ist und daß nicht einmal irgend ein gleichgil -
tiger Vorgang infolge eine » Mißverständnisses dazu An¬
laß geben konnte . Ich behalte mir vor , namentlich
gegen solche Preßorgane vorzugehe » , die dir obige Mit¬
teilung in tendenziöser Weise gebracht oder gar mit
weiteren beleidigende » Aeußerungen verbunden haben ."
Der Student der Jurisprudenz Freiherr Zorn von Bulach
ist ein Sohn de» elsaß -lothringischen Staatssekretärs .
Da ? Wölfische Bureau berichtete über ihn , er habe in
einem Restaurant sich französisch unterhalte » ; mit
seinem Hund aber deutsch gesprochen und dies damit
motiviert , die deutsche Sprache sei gut genug für Hunde .
Diese erlogene Geschichte gab Anlaß , daß die bekannten
deutschen Chauvinisten im Norden die globigsten Artikel
gegen den Staatssekretär brachten . Dadurch , daß sich die
ganze Geschichte al » erlogen hcranSstcllt , ist die Blamage
für diese Blätter um so größer .

[ 0 ] Kotieru » gssteuer betr . wird in nicht fach¬
männischen Kreisen herumgeraten , woher daS Wort woh

l

Theater unä Kunff.
Karlsruhe , 18 . Juni 1909 .

Großherzogliches Hoftheater . AuS Anlaß der Jubi¬
läumsfeier des Badischen FrauenvereinS fand vorgestern
eine Aufführung der „Zauberslöte " statt , Die Be¬
setzung der Hauptpartieen war die gleiche wie früher
und diese herrliche Musik Mozarts ist so bekannt , daß
es vergebliche Mühe wäre , nach neuen Ausdrücken für
ihre Bewunderung zu sucbe » . Herr I a d l o w k e r be¬
währte sich wieder als trefflicher Mozartsänger , der jeder
Rote des „Tamino " zu ihrem Rechte verhalf ; die Bild -
niSarie deS ersten Aktes sang er meisterhaft und Mozart
will gesungen feinI Er fand in der „Panima " der
Frau von Westhoven die würdigste Partnerin .
Ter „Sarastro " des Herrn Keller ist bekannt , die

schöne Miltellage deS Sängers kam in seinem Gesänge
völlig zur Geltung , die nötige markige Tiefe eines
„ Sarastro " fehlte . Vornehm und edel sang Herr
Büttner den „Priester "

. Ein Heiterkeit erregender
munterer „ Papageno " war Herr van G o r k o m und
der „ böse Mohr " deS Herrn Bussard ist als eine
vortrefflich charakteristische Leistung von ihm bekannt .
Die Tamen der Königin , Genien , Priester , Papagena w.
leisteten durchschnittlich gutes . Alles ging jedoch nicht
sicher, weder bei einzelnen Solisten noch beim Chor , und
nur die energische Hand eine ? Hofkapellmeister Lorentz
vermochte eS , Unsicherheiten und Willkürlichkeiten zu
unterdrücken . Ihre Königlichen Hoheiten der Großherzog
mit Gemahlin wurden beim Betreten ihrer Loge mit
einem dreifachen Hoch und der Fürstenhymne empfangen ,
das Haus , dessen Plätze lediglich für Feslleilnehmcr vor¬
gesehen waren , war dicht besetzt. Zu Anfang und wäh¬
rend des ersten Aktes herrschte eine solche Unruhe und
ein Geplauder zahlreicher 'rücksichtslos viel zu spät ein¬
treffender Besucherinnen , daß die aufmerksamen Zuhörer
zu keinem richtigen Genüsse kamen .

von Stecken .
Großh . tzostheater . Die im laufenden Spieljahr noch

nicht gewesene Oper „ Carmen " von Bizet dürfte be-
souderm Interesse begegnen , da die Königlich Bayrische
Kammersängerin Preuse -Matzenauer von der Münchener
Hofoper einer Einladung der Grneraldirektion zufolge

ein einmaliges Gastspiel in der Titelpartie veranstalten
wird . Die Künstlerin hat auf ihr Honorar zu Gunsten
der HoftheaterpcnsionsanstaU verzichtet .

Kirchliche Jlachrichfen .
Freiburg (Breisgau ) . Von den im Jahre 1884

durch Erzbischof Orbin geweihten Priestern können , so
Gott will , nachstehende ihr silbernes Jubiläum
feiern : Professor Dr . Bauer in Heidelberg , DompfarrerBrettle in Freiburg , Pfarrer Eicheler in Wiechs ,
Pfarrer Graf in Untergrombach , Pfarrer Heizmann
in Biengen , Professor Dr . K ü n st l e in Freiburg , Pfarrer
Salzmann in Hohentengen , Pfarrer Schäfer in
Berau , Pfarrer Seger in Schenkenzell , Pfarrer
W e n d l e r in Bauerbach und Pfarrer W ü st in Gott -
madingen . Die Feier findet in Freiburg statt .

j - Freibnrg , 17. Juni . Im Alter von nahezu 79
Jahren ist der Jnbelpriester , Herr Pfarrer a . D . BlasiuS
Holzmann , Ritter des Zähringcr LöwcnordenS erster
Klasse, gestorben . Bom Jahre 1885— 1909 wirkte er alS
Seelsorger in Pfaffenweiler , Amt Staufen .

) ( Siickingen » 17. Juni . Die gut besuchte „Freie Kon¬
ferenz" des Landkapitels Wiesental verhandelte 1 . über die
neuesten kirchlichen Verordnungen bezüglich des Wochenbuches,der Bibellesestundcn und des ErstkoinmunikantenuntcrrichtcS ;
2 . daS Gebetbuch für das 1 ., 2. und 8 . Schuljahr , allgemeine
grundlegende Gesichtspunkte zur Vorbereitung für die Pa »
storalkonferenzarbcit ; und 3 . über da? päpstliche Dekret „ Die
tägliche Kommunion " . — Unsere zwei Teilnehmer am Cha -
ritaspilgerznge : die Herren Pfarrer Klär und Dr . Ulmann
gaben uns dann noch interessante Schilderungen über Rom
und den Heiligen Vater . Eine lebhafte , praktische Diskus¬
sion schloß sich jemals an die Referate an .

BickeSheim . Nachdem die hiesige Wallfahrt feit ge¬
raumer Zeit gefchlosien >var , wird sie am Montag , 5 . Juli
(Mariä Heimsuchung), feierlich wieder eröffnet . Die
früheren Besucher der Wallfahrt werden staunen ob der Ver¬
änderungen , die mit dem trauten sovielc Erinnerungen an
die badische Geschichte bergenden Wallfahrtskirchlein vorge-
gangen sind. Das Kirchlein ist inzwischen eine Kirche ge¬
worden , ohne den trauten Charakter von früher zu verlieren .
Dabei sind die RcstauricriingSarbeitcn durchaus im Geist der
Pietät gegen das schon Bestehende auSgeführt worden . Wir
sind überzeugt , daß di« Wallfahrt BickeSheim nun wieder
von neue« aufblühen wird , zumal iS an Wallfahrern hier
auch früher nie gefehlt har . Besonders die Katholiken der
Residenz dürfte » sich darüber herzlich freuen .

komme uud waS eS bedeute . ES sei daher hier eine Er¬
klärung gegeben . DaS Wort I » cots (nicht cots !) heißt
niemals Gesellschaft oder so ähnlich , lote gestern an
anderer Stelle behauptet >var . Es kommt vielmehr vom
lat . gnotn (der so und sovielte Teil ), bedeutet demgemäß
1 . Beitragsanteil , speziell 2 . Steuerquota , Steuerbe -
treffnis ; als torimmiz tsebmeu » im Handel sodann
3 . Kurszettel (weil der angibt , der wievielte Teil deS
Nennwertes als Kauflvert usw . gilt ! ) , und davon 4 . die
börsenmäßige Notierung des Kurses von Wertpapieren .
Demgemäß : c«tiser — zur Steuer veranlagen (einschätzen);
und ootismion — Veranlagung zur Steuer , speziell auch
die Besteuerung der Zulassung zur Aufnahme in den
Kurszettel . (In Frankreich durften neue Wertpapiere
von jeher nur mit hoher obrigkeitlicher Erlaubnis in den
Kurszettel ausgenommen werden .)

Witwen - und Waisenversicherung betr . , nieidet
die „Frkf . Ztg .

" : Rach 8 15 des Zolltarifgesctzes soll
die Witwen - und Waisenversicherung der Arbeiter bis
znm 1 . Januar 1910 durchgeführt sein, wenn nicht die
daftir aufgesammelten Stimnien den BersichernngS -
anstalten für den gleichen Zweck zufließen sollen . Da
die ReichsoersicherungSordnung , welche diese neue Ver¬
sicherung enthält , erst im Herbst an den Reichstag ge¬
langen wird , so kann jener Termin nicht innegchalten
werden . Die Negierung hat daher eine Vorlage vor¬
bereitet , durch welche diese Frist um ein Jahr ver¬
längert wird .

Kuslanä .
Italien .

A Zum Zarenbesuch i» Italien meldet „ Echo de Paris "
aus Rom : ES ist sicher, daß der Zar diesen Sommer
eine längere Kreuzfahrt im Mittelmeer und adriatischen
Meer unternimmt und während derselben König Viktor
Einanuel einen Besuch abstatten wird . Die italienischen
Sozialisten planen bereits jetzt die Organisierung von
Kundgebungen gegen daS zaristische Regime .

Balkanstaate « .
O Verschwörung gegen den Fürste » von Montcuegr ».

Einer neuen Verschwörung gegen den Fürsten Nikolaus
von Montenegro kam man auf die Spur . ES wurden
bisher 29 Montenegriner verhaftet . Großes Aufsehen
erregt die Verhaftung - des gewesenen Kommandanten
Vulcintc , der „ Propaganda für die Behandlung des
Fürsten Rikola nach jungtürkischem Muster machte "

. ES
stehen weitere sensationelle Verhaftungen bevor .

Türkei .
an Kämpfe mit griechischen Banden . In der Nähe

deS türkischen Blockhauses Kokumar bei LoroS versuchten
griechische Insurgenten in die Türkei einzudringen ,
wurden aber von der türkischen Grenzwache beschossen
und zusammen mit den zu ihrer Hilfe herbeigeeilten
griechischen Grcnzwächtern in die Flucht geschlagen .

Frankreich .
X Zum Kulturkampf in Frankreich . Kardinal

Andrieux von Bordeaux , gegen den lvegen seines frei -
nliitigen Hirtenbriefes eine gerichtliche Verfolgung
eingeleitet ist , hat dem Untersuchungsrichter zur Ant¬
wort gegeben : „Ich erkenne der Justiz das Recht nicht
zu , mich auf Grund irgend eines Artikels des Trenn -
ungSgesetzes zu verfolgen . Dieses Gesetz existiert nicht
für die Katholiken von dem Augenblicke an , da ihr
oberster Hirte , der Wächter über die Moral der In¬
dividuen wie der Nationen , eS als gegen da ? Eigen¬
tum , die Autorität irnd dis Freiheit der Kirche ver -
stoßend verurteilt hat . Wenn eine Untersuchung ge¬
gen mich angeordnet worden ist , werde ich, angesichts
der rein religiösen Materie und wegen des Gesetzes
gegen die Rechte der Kirche , nicht zu der Verhandlung
erscheinen .

"

Gegenüber Bekannten bemerkte der Kardinal , wenn
die Negierung Gewalt anwenden sollte , so würde sie
bald sehen , wie lange sie darin verharren könnte und
wieweit sie daniit käme .

Inzwischen ist gegen den Bischof von
V a y o n n e das gleiche Strafverfahren eingeleitet
worden . Der Bischof wird beschuldigt , in seinem
Hirtenbrief , worin er die llebcrweisung der Kirchen -
güter rmd die neutrale Schule besprach , die Katho¬
liken zum Ungehorsam gegen das Gesetz aufgefordert
zu haben . Auch die beiden Geistlichen , welche den
Hirtenbrief von der Kanzel verlasen , lvnrden vor den
Richter zitiert . Da noch mehrere andere Bischöfe in
Hirtenbriefen mit gleichem apostolischen Freimut die
gegenwärtige Lage beleuchteten , steht ein Monster¬
prozeß zu gewärtigen .

Afrika .
— Aus Marokko . Meldungen aus Casablanca zu¬

folge haben die Berberstämme Muley Kebir zum
Sultan proklamiert . Die Berber sowie ver¬
schiedene andere Stämme sollen beabsichtigen , die Truppen
Muley HafidS anzugreifen .

Die Zweikaiferbegegnung in den
finnischen Schären .

Gestern vormittag 9 Uhr 45 Min . traf die „Hohen -
zollern " mit dem Kaiser an Bord auf dem Ankerplatz
deS russischen Geschwaders ein . Die mit Flaggen ge¬
schmückten Schiffe feuerten Salut . Der Zar begab sich
sofort an Bord der „Hohenzollern "

, wo er eine halbe
Stunde verblieb . Unmittelbar nachdem der Kaiser
Nikolaus an Bord der „Standart " zuriickgekehrt war ,
erwiderte Kaiser Wilhelm den Besuch .

Das ist alles , was der Draht über die Zusammen¬
kunft zu melden weiß , und cd ist wohl besser so, alS
wenn durch gewaltigen Lärm der eigentliche Zweck der
Begegnung , der naco allgemeiuer Auffassung ein fried¬
licher ist, beeinträchtigt würde . Nach den Ereignissen
des letzten Winters darf eS gewiß alS ein Ereignis von
hoher politischer Bedeutung bezeichnet werden , daß der
Kaiser von Rußland , nachdem er und seine Regierung
längere Zeit den Intentionen deS Einkreisungspolitikers
Eduard gefolgt waren , aus eigener Initiative die Be¬
gegnung mit dem deutschen Kaiser herbeiführte und da¬
durch dokumentierte , daß zwischen Deutschland und Ruß¬
land trotz der Politik Rußlands im letzten Winter kein
Riß bestehe . So wirkt die Begegnung entschieden be¬
ruhigend in durchaus friedlichem Sinne , lvcnn auch die
internationale Lage dadurch kaum eine Acndcrung erfährt .

Es ist wohl anzunehmen , daß auch die Kretafrage
kurz besprochen wurde . Dem Zar liegt nämlich viel
daran , daß die Frage im Sinne Griechenlands bald
gelöst werde . Zu diesem Zlveck wird ja auch der Zar ,
der sich seit Jahren nicht mehr auf die politischen Ge¬
schäftsreisen begab , den Westmächten Frankreich und
England Besuche abstatten , ebenso auch Italien . Man
darf deshalb wohl annehmen , daß auch diese Frage bei
der gestrigen Kaiserzusammenkunft nicht unerwähnt blieb .
DaS wäre freilich auch wieder ein Konfliktrstoff .

Man wird immerhin gut daran tun , dar neue „Unter¬
pfand für die Erhaltung des Friedens " nicht allzuhoch
einzuschätzen . Die Erneuerung des unter BiSmarck ab¬
geschlossenen Geheimvertragcs mit Rußland scheint völlig
ausgeschlossen , ebenso eine Lockerung de» Dreibundes .
Die Wiener „ReichSpost " schreibt zu der Kaiserbegegnung :

„ Die Möglichkeit ciueS AbdrängenS des Deutschen
Reiches von seiner bündnistreuen Politik gegenüber
Oesterreich -Ungarn muß für uns nach der Feuerprobe des
vergangenen März alS ausgeschlossen gelten ; eS gibt auch
für Deutschland nichts , was es verlocken könnte, auf Kosten
deS Bündnisses Rußland näher zu rücken , am allerwenigste«
heute, wo in Rußland der PanslaviSmuS sich wieder rührt
und seine Pechkränze in den nahen Orient schleudern will ,
um dort ebenso die Bestrebungen Deutschlands wie die
Oesterreich-UiigarnS zu ersticken . Das ist ja auch das groge
Manko , daS von Anfang an der Zusammenkunft von Björko
anhaftet , daß der Wille deS Zaren und die Ver¬
sicherungen deS offiziellen Rußland immer
etwa » andere » enthielten , al » die eigentlich
in Rußland wirkenden Kräfte , und daß die
Korrektheit der Absichten de» jetzigen Zaren nicht den
mächtigen deutschfeindlichen Zug niedcrzuzwingen vermag,
den die gelehrigen Schüler Jgnatieff » in die praktische
Politik Rußlands hineintragen .

„Das Balkanproblem bleibt auf der Tagesordiwug .
Was nützt es aber , im Norden von Kronstadt freund¬
liche Versicherungen auszutauschen , wenn im Süden jene
Machenschaften fortdauer » , die sich gegen den „ mittel¬
europäischen Block " der beiden Kaisermächte richten , und
wenn von Rußland aus unter Mitwirkung sehr hock)'
mögender Herren daran gegaiigen wird , ein serbi '
sches Piemont des Balkans aufzurichtcn , das
mit der Fahne der Pansklavismus auf seinen Zinnenund russischen Geldern in seinen Kaffen einen Klein¬
krieg gegen Oesterreich -Ungarn und dessen Verbündeten
führen soll ? Es ist sehr freundlich , daß der Zar sich
Mühe geben will , einen Dreibundsürsten mit Vertraue »
zu den Plänen Rußlands zu erfüllen , es wären hiesig
aber auch Unterlagen nötig , die man bisher noch nicht
als gegeben bemerken kann .

"
Das Wiener Blatt hält freilich auch eine andere

Möglichkeit offen : eine Annäherung der Drei -
kaifermächte . ES schreibt :

„ Gewiß , es gäbe viele gemeinsame Inter¬
essen , welche die drei Kaiser machte einan¬
der näherführen müßten , wenn Rußland die
Ruhe über sich selbst znrückgewänne . Schon die Miß¬
gunst . mit der man in England die Einladung des Zarenan Kaiser Wilhelm ausgenommen hat , die unverhohlene
Furcht , es könnte in Björkö etwas von dem dirigieren¬den britischen Einsluffe auf Rußland verloren gehen , ver-
rieten , wie sehr sich England selbst als den genießendenTeil seiner Entente mit dem Zarenreiche betrachtet . Ruß¬
land ist heute der Landsoldat Englands in dessen Rivali¬
tät gegen Deutschland ; nicht das Bündnis Rußlands mit
Frankreich , sondern die Entente Englands mit Rußland
ist der Feind der Ruhe Europas . Auch Gründe der
höheren Staatenpolitik würden Rußland näher an die
beiden Kaisermächte weisen , die den konservativen Grund¬
satz ihres Wesens — int edelsten Sinne des Wortes ver¬
standen — gemeinsam haben mit einem Reiche , in dem
sich die Revolution und der Anarchismus heute zwar in
ihre Schlupfwinkel zurückgezogen haben , aber der Haß
gegen die russische Monarchie nicht schlummert ."

Zu der Nachricht eine» englischen Blattes , der Zar
werde im Laufe des Sommer » auch dem Kaiser
Franz Joseph eine» Besuch abstatten , benierkt dir
„ReichSpost " :

„Die Nachricht klingt noch nicht sehr bestimmt ; würde
sie wahr sein , so läge darin vielleicht das beste Anzeichen-
daß die Zusammenkunft in den finnischen Schäre » mehrals ein verlegener BernhigungSberftlch ist und daß ' dr«
russische Herrscher mit allen Mitteln sich bestrebt , mit den
üblen Erinnerungen an die russische Politik gegenüber
dem Annexionsakte aufzuräumen und einen Kurs zu er¬
öffnen , der auch den eigentlichen Interessen Rußlands
zweckentsprechender ist. Inzwischen wird man noch Vor¬
sicht üben gegenüber den Danaern , auch wenn sie Ge¬
schenke bringen ."

lick. Reval , 18 . Juni . Bei dem Besuch auf der
„Standard " war der Kaiser begleitet vom Staats¬
sekretär von Schön und dem Botschafter Grafe »
PourtaleS und anderen . Ter Kaiser wurde auf der
„Standard " begrüßt vom Zaren , der Kaiserin
Alexandra Feodorowna und dem Gefolge , unter
dem sich der Ministerpräsident Sbolypin und der
Minister des Auswärtigen , JSwolSki , befanden .

US . Petersburg , 18 . Juni . Zur Kaifcr -Entrevue
verlautet aus autoritativer Quelle , daß der Hauptpunkt
der Verhandlungen eine Verständigung zwischen Deutsch¬
land und Rußland über die verschiedenen Balkanfragen
sei. Auch die Polenfrage soll erörtert werden . Der
Zar wird Kaiser Wilhelm die Versicherung geben , daß
die Spitze der Tripel -Entente sich niemals gegen Deutsch¬
land gerichtet habe . Die austro -rnssischen Differenzen
werden nur indirekt berührt lverden .

Staatssekretär v . Schön hatte eine lange Konferenz
mit Stolypin und JSwolski . Später wurde Stolupi "
vom Kaiser in Audienz empfangen .

Laden .
Karlsruhe , 17 . Juni 1909.

-3. Nochmals das Zentrum als konfessionelle
Partei .

Die liberale Presse hat zwar viel über den Artikel i»
Nr . 127 des „Bad . Bcob .

" geschrieben , aber kein einziger
Blatt teilte seinen Lesern kurz und bündig mit , daß der
„Bad . Beob .

"
sich dagegen gewehrt hat , von der libe¬

ralen Presse als Kronzeuge für den konsessioiieüen Cha¬
rakter der ZciltrumSpartei angeführt zu werden und den
politischen Charakter de? Zentrums betont hat . Statt
dessen nörgelt man a» dem Artikel herum , und int
übrigen stellt man nach wie vor das Zentrum als daS
hin , was es nicht sein will und nicht ist , als ein «
konfessionelle Partei . Co schreibt z. B . der „Schwäbische
Merkur " in Nr . 272 :

„Die Behauptung deS Zentrums , daß eS keine konfessio¬
nelle Partei sei , ist schwer zu verteidigen , und selbst da»
Oberhaupt der kath . Christenheit scheint nicht ganz davon
überzeugt , da c» von dem Zentrum als einer kath . Organi¬
sation gesprochen haben soll . DaS paßt dem „ Bad . Bcob-
natürlich nicht , aber er weiß sich zu helfen : Für den Fall ,
daß der Papst jene Worte wirklich gebraucht hätte , erklärt
der „ Beob . " , „ der Papst habe sich dann über den politische»
Charakter der Zentrum » geirrt " . Ja , geirrt ! Den » der
Papst hat ja nicht ex, cathedra gesprochen, da kann er sich auw
irren ! Der „Beob . " bewilligt ihm noch besonder? mildernde
Umstände : Der Papst konnte sich leicht irren , da das Ze» '
trum in der Tat seine Hauptstärke in der kath . Bevölkern »«
Deutschland » hat ! „ Hauptstärke !" DaS ist vorzüglich ! D>) °
viele Nichtkathollken sind denn außer einigen Welfen dab" -
UebrigenS , wenn sogar der Papst sich irren kann , i« m ,einmal der „Bad . Beob ." vom Irrtum verschont bleibt , da>>>
dürfen andere irrende Mensche» gewiß um so ineyr auf mno
Behandlung rechnen. " ^ , „

Das sind nichts als Phrasen . Der „ Schwab . Merk ,
hätte wahrlich besser getan , entweder überhaupt
über diese Angelegenheit zu schreiben oder doch lvcnig '

stens Beweise für den konfessionellen Charakter der Z <«



trmnSpartei zu bringen . Beweise freilich können die
Herren nicht bringen , dafür behaupten sie aber um so
kräftiger. Bringt man unsererseits Beweise für das
Gegenteil, so werden sie in der liberalen Presse einfach
ignoriert und man begnügt sich damit , zu konstatieren,
daß das Zentrum eben doch eine „konfessionelle " Partei
sei. Warum dar ? Dafür gibt es keinen andern denk¬
baren Grund als den , daß man die prote¬
stantische Bevölkerung vor der Zentrumspartei
Grauen machen will . Man spekuliert hier auf
den protestantischen Instinkt und tut selbst gerade
das, was man der Zentrumspartei immer vorwirft ,'""r können unS dagegen nicht anderes wehren , als den
politischen Charakter der Zentrumspartei zu betonen,rmmal im Interesse der Wahrheit , dann aber anch im
klgcnen Parteiinteresse.

Landesversarmnlung des Bad. Frauenvereins.
Karlsruhe , 17. Juni .

h Landesversammlung des Bad . Frauen -
fand heute vormittag im großen Festhallesaalualt . Generalsekretär Geh . - Rat Müller hieß bei Er -

vssnung der Versammlung die Erschienenen herzlich will -
men und teilte mit . daß auch Großherzogin Lurse anoer ^ Uersammlung teilnehmen werde .® er Rechenschaftsbericht für 1908 bildet den

cviten Punkt der Tagesordnung . In Ergänzung deS ge¬druckten Berichts macht der Generalsekretär noch Mitteil -
7 -

'
oVß wonach der Mitgliederstand am Ende 1908 sich auf

j
' ojis bezifferte , die in 391 Zweigvereinen organisiert

Inzwischen haben sich sieben neue Zweigvereine
gebildet , sodaß jetzt die Mitgliederzahl 76 904 , die Zahl
£er Zweigvereine 398 beträgt . Das Vermögen des
rsr -uicnvercins beträgt 1808 SOI Mk .. wobei das Ver -
wachtnis des Grafen Rhena mit SO 000 Mark und einigen
kleineren Beträgen mit zusammen 20 000 Mk . nicht mit -
gercchnet ist. Die Einnahmen des Hauptvereins be¬
fugen 1702 757 Mk .. die Ausgaben 1780 960 Mk ., die
Einnahmen der Zweigvereine 1279689 Mk ., die Aus¬
gaben 1215608 Mk . , das Reinvermögen 2 984 180 Mk.

den Zweigvereinen war die finanzielle Entwicklungetwas ungünstiger infolge von Mindereinnahmen und
-"Mehrausgaben infolge der Steigerung der Lebensmittel -
b^eise. Sodann berichtet der Generalsekretär über die

nzclnen Fonds und deren Verwendung und bittet die6 veigvereine, die Nnterstützungsgesuche gewisienhaft zu
iivobei solche nicht berücksichtigt werden sollen , die

der öffentlichen Armenunterstützung anheim -
L _

en kchmen. Die Gesuche an den Witwentrost sollen
Ausschreiben im Vereinsblatt (20 . Sept .) ein -

!, werden . Das Vereinsblatt , das am Ende
3000 Abonnenten hatte , zählt jetzt 4000 .

o,^ „ ^ we,gvereine mögen das Blatt in möglichst viele
ii , ,. , ,, gelangen lasse» . Bei 76 000 Mitgliedern ist die
aus Ä 4°00 Abonnenten gering . Ferner macht Redner
» •■hf i a lksbibliothe ! aufmerksam . Sie umfaßt
Nit S7NN a^ ände . Im vorigen Jahr sind 59 Sendungen^ ' "0 Büchern an Zweigvereine und Gemeinden ab-
r gangen . Die Benützung könnte noch reger sein . (Groß .
Herzogin Luise und Großherzogin Hilda erscheinen im
^ aat und werden vom Generalsekretär begrüßt . ) In der
vorliegenden Festnummer des Vereinsblattes ist der
-dortrag über die Entwicklung des Vereins enthalten .

) r
blc Haushalt » ngskurse sind die Wander -

nicht überflüssig geworden ; sie sind bestimmt fürMädchen über 17 Jahre . Es sollen in den Zweigvereinen' die Hauswirtschaft gehalten werden .
^ Hauöhaltungssemmars gibtpraktische Winke über die Veranstaltung von solchen Vor -

tragen und nennt eine Reihe von praktischen Gegenstän -
Anschluß an die Vorträge empfehlen sichpraktische Vorführungen . Der Generalsekretär macht Mit -

rvir ! Pei l " der die Näh - und Fli ckturse . Auf dem
geriete der Kinderpflege weist Redner auf die' "Mende Tätigkeit der Kinderpflegerinnen hin , es fehlenoch an Schülerinnen hiefür . Es werden Mädchen im
7ortb,ldu „ gsschulpflichtigen Alter und von 17 Jahren aus -
gebildet in der Kinderkrippe , ebenso solche , die Kinder
wsogen , zur Pflege bon Kindern von der Geburt an .
~ !e Zahl der Schwestern , die von den Krankenhäusern
UsAaugt werden , ist im Steigen begriffen . In Donau -
ejchingen und Wolfach ist die W ö ch n e r i n n e n p f l e g e
wer den ganzen Bezirk ausgedehnt , auch in anderen

^ ,?^
9vereinen ist eine ausgedehnte Wochenpflege ein -

Schnitz er - Lahr berichtet über die Tätigkeit" dortigen Wöchnerinnen - und Unterstützungsvereins .
Generalsekretär Geh .-Rat Müller : In 220 Zweig -
wen >vird der Krankenpflege Aufmerksamkeit ge-

> lenkt . Es hat sich hier ein Helferinnenbund gebildet ,
iol «

8 ^Avöersolbad Dürrheim hat fortgesetzte gute Er -
L .® . . erzielt . Ueber die Winterkuren werden von
» „„susterialrat Schäfer höchst erfreuliche Mitteilungen
ein t' ® ec Knrerfolg war bei den meisten Kindern
al>k>»» uwv , bei anderen verdiente er die Note „ erheblich

• Aehnlich gut Ware» auch die Kurerfolge bei
si „ i> nmgen Damen . Die Zweifel über die Winterkuren

voseitigt . Die Häuser sind bis auf weiteres voll be-
O ' Aagen

ch den Schulbesuch der Kinder wird Sorge

Gebiet der Armenpflege und Wohl -
N-^ ' 9keit sind wohl alle Zweigvereine tätig . Herr
chenk^ ^ wgraben macht Mitteilungen über die Mäd -
N^ hi' vsorge, die sich zur Aufgabe macht , arme , gefährdete
ihnen » » geordnete Verhältnisse zu führen , um aus
fci-rtli wuchtige Hausfrauen zu rnachen . Die Mädchenfiir -
«ns x haben die Hauptaufgabe , zu retten , und zwar
ctn Ä ' Lande so gut wie in der Stadt . Redner zeigt
^ icih* » ■ W

-te unehelichen , bei Waisen und solchen
fahren die infolge der Notwendigkeit , zu verdienen , Ge -
eir . e sind , helfen können , und bittet die Ver -

Tätigkeit auf diesem Gebiet der Nächstenliebe zu

^erick̂ die Bekämpfung der Tuberkulose
Jubjiü . , Stark , diese Abteilung könne bereits ein
jeder ." w feiern . Ende des Jahres 1908 war bereits in

. Gemeinde im Großherzogtum ein Tuber -
übex 80 n ■ll4i' i ^ ^er 2000 Kranke wurden angemeldet ,
wurden Heilstätten untcrgebracht ; zur Aufklärung
Fluabläit Versammlungen abgehalten und tausende von
« lle verbreitet . Die 053 Ausschüsse sind nicht
fcilofe, h/. c

*' 0- Es zeigt aber der Rückgang der Tuber -
tvurdei , bekämpft werden kann . Im Jahre 1908
kuloie hc -i - Mk. zur Verwendung gegen die Tuber -
rneisten ' und 60 000 Mk . ansgegcben . Die
Langsam

^
»Schüsse entfalten eine segensreiche Tätigkeit ,

reifen .
^ ife» die Früchte unserer Tätigkeit , aber sie

Kortsch^ j? ? uglingsfürsorge hat ebenfalls gute
tuchen . Sie llcmacht durch die Einführung der Milch -
vcreine habe » „ och viel zu wenig benützt . 51 Zweig -

Daniit ü/Vl - an der Säuglingsfürsorge betätigt ,
ungen des &

1 Rechenschaftsbericht erledigt . Die S « | . '
Kreuz , bie i LanoesvereinS vom Ototen
Sanitätskoloniw ^ borgelegt werden , lvonach
sichen Tätigkeit > andere Vereine , die sich einer ähn -
Personen Mitglied - dmen , sowie Gemeinde » und Einzel -
venommcn .

' ^ werden können , werden debattcloS an -

tiber die
^ ^ 3 w e i g v c r e i n S Mannheim

Vereinen , wonach £ er Z 'ocigvereine an den Zentral -
v " d GeldausgabenZweigvereine bei wichtigen Fragen
uo, « inen , das- werden sollen , wird dahin ange -
weitere zu veranlasj

'
l ^ entralleitung überlassen wird , daS

Bezirksassistenzarzt Dr . Battlehn er hält einen
Vortrag über

die Landkrankenpslege .
Heute üben über ISO Krankenpflegerinnen in Baden

ihren Beruf aus . Unter Landkrankenpflege versteht man
die Krankenpflege seitens Frauen und Mädchen , die neben
ihrem sonstigen Beruf sich dieser Tätigkeit widmen . Sie
sollen keine Konkurrentinnen für Ordensschwestern oder
Diakonissinnen sein , sondern nur ein Ersatz für die¬
selben , wo sie nicht eingesührt werden können . Im Jahre
1906 besaßen in Baden 442 Gemeinden , 53 Städte und
389 Landgemeinden eine Krankenpflege , während 960
Landorte einer solchen entbehrten . Inzwischen sind die
Verhältniffe etwas bester geworden ; aber gleichwohl bleibt
die Zahl der Orte ohne Krankenpflege groß . Als
Pflegerinnen sollen kinderlose Frauen , Witwen oder Un¬
verheiratete nicht unter 25 Jahren und nicht über 45
Jahren ausgebildet werden und zwar auch in der
Wöchnerinnenpflegc , an der es auf dem Lande noch manch¬
mal fehlt . Der materielle Verdienst der Landkranken -
pflegerinnen ist meistens recht bescheiden . Wir sind be¬
strebt , den Einzug der Gelder bon den Familien durch die
Gemeinde oder Vereine besorgen zu lassen, um der
Pflegeriit das Verhältnis zu den Familien zu erleichtern .
Die Krankenpflegerin soll am Orte ihrer Heimat ihren
Berus ausüben . Wir sind bestrebt , sie 31t unterstützen ,
sie wird auch in die Kranken - und Jnvalidenkasie ausge¬
nommen . Zur Einrichtung und Förderung der Land -
krankenpflcge bestehen verschiedene Fonds , auch die Lan -
desversicherungsanstalt Baden gibt jährlich einen größeren
Betrag zu Zwecken der Landkrankenpflege . Die Unter¬
stützung der Landkrankenpflege durch die Zentralleitung
betrug im letzten Jahre 3705 Mark . Zur moralischen
Unterstützung der Pflegerinnen sind 37 Vertrauensdamen
tätig . Im letzten Jahre wurden 8980 Kranke von Land -
krankeupflegerinnen gepflegt und ztvar an 3195 Tagen
und 1934 Nächten und durch 92325 Einzelbesuche . Red¬
ner bittet der Landkrankenpslege die Aufmerksamkeit zu -
zuwenden , sich darüber zu unterrichten und andere dazu
zu veranlassen , damit auch die noch einer Pflege entbehren¬
den Gemeinden eine solche erhalten .

Aus Anlaß des 59jährigen Jubilärmls des Landesver¬
eins werden die Zweigvereine dem Landesvcrein eine Fest¬
gabe überreichen , die etwa 10 Mk . seitens jeden Zweig -
Vereins je nach Leistungsfähigkeit mehr oder weniger be¬
tragen wird . Der Generalsekretär dankt für diese Uebcr -
raschung .

Ueber Milchversorgung in Ausübung allgemeiner Ge¬
sundheitspflege hielt Obermedizinalrat Dr . Hauser
einen Vortrag . Redner verweist auf die immense Be¬
deutung der Milch im allgemeinen und im besonderen
im Kampfe gegen die Tuberkulose und Säuglingssterb¬
lichkeit, und verbreitete sich eingehend über die Milch¬
küchen. Wo so viele Kräfte tätig sind , wie im Frauen¬
verein , da muß etwas gutes zustande konimen .

Der Bortrag läßt sich in 21 folgende Leitsätze zu -
sammenfasieli :

1 . Die Versorgung größerer Volkskrcise mit einlvand -
freier Milch erweist sich im Hinblick auf die aus der Milch -
infektion wie der Milchintoxioation herrührende gesund¬
heitliche Gefahr als ein nicht abzuweisendes Gebot der all¬
gemeinen Gesundheitspflege .

2. Als ein hauptsächliches Mittel dieser Fürsorge hat
sich in den letzten Jahren , zumal auf dem Gebiet der
Säuglingsfürsorge die Errichtung von Milchknchen er¬
wiesen , aus welchen sowohl die dem jeweiligen Kindes¬
alter und Gesundheitszustand angepaßte Mischmilch als
auch Vollmilch in einwandfreier Form und an Bedürftige
um verhältnismäßig geringen Preis abgegeben lverden
kann .

3. Im Hinblick auf die , insbesondere auch in Arbetter -
kreisen fühlbare Milchversorgungssrage wie in Hinsicht der
in Bezug auf Erstellung wie Betrieb wichtigen Kostensrage
empfiehlt sich insbesondere die Errichtung bon Milchküchen
im Anschluß an große industrielle und insbesondere solche
Anlagen , welche in nennenswerter Zahl Frauen beschüf-
Ligen. Die Errichtung solcher vermag um so segensreicher
sich zu gestalten , als es gelingt , die Milchküchen zugleich
mit Kinderkrippen und Beratungsstellen für Mütter und
Kinder organisch zu verbinden .

4. Um mit größerem Nachdruck die mit den Milchküchen
gegebenen ?lufgaben , namentlich hinsichtlich der rationellen
Säuglingsfürsorge zu fördern , empfiehlt sich für Baden
die organisatorische Zusammenfassung aller im Lande be-
reit » bestehenden Einrlchtungeii an Fürsorgen zu einem
planmäßigen und zielsicheren Zusammenarbeiten , unter
Leitung und Führung der im Bad . Fraueiivercin gege¬
benen Organisation (Abt . VI ) und unter Beizug weiterer
an der Lösung der Gesamtausgabe interessierten Kreise
sowohl aus dem Gebiet der Staats - wie der Gemeindever¬
waltung , wie aus den Reihen der Jndustrillen des
Landes .

6 . Die in Baden bestehenden Bezirksausschüffe für
Tuberkulose bei eventuellem Ausbau ihrer Tuber -
kulosenbekäinpfuiig sind geeignet , bei eventuellm Aus¬
bau ihrer Organisation zu Ausschüssen für allgemeine
Gesundheitspflege oiejenigen Organe zu bilden , aus wel¬
chen in Verbindung mit der Zentralleitung des Badischen
Frauenvereins , insbesondere mit dessen Abteilungen V
und VI , diejenige Landesorganisation zu schaffen wäre ,
welche soivohl nach dem dankenswerten Vorschlag des
Herrn C. Bensinger in Mannheim , wie nach dem in Heffen
geplanten Vorgehen (Lingner ) imstande wäre , neben den
bereits übernommenen Aufgaben , auch jene einer ein -
wandfreieil Milchversorgung — in erster Linie hinsichtlich
der Säuglingsfürsorge — einer befriedigenden Lösung
zuzusühren . , ,An der Diskussion beteiligt sich der Pädiater Beller -
k a m p der Universität Freiburg , der besonders für die
Stillpropaganda eintritt und befürwortet , daß die Milch¬
küchen mit ärztlicher Beratung verbunden werden . In
Freiburg werde nur noch auf ärztliche Verordnung
sterilisierte Milch abgegeben .

Fabrikant Bensinger - Mannheim verbreitete sich
über die Frage industrieller Milchküchen .

Prof . Stark bezweifelt , ob die bon Obermedizinalrat
Dr . Hauser gewünschte Angliederung der Zentralabteil¬
ung an den Tuberkuloseausschuß durchführbar ist.

Prof . Schäfer - Heidelberg glaubt , daß der Privat -
tätigkeit in der Milchversorgung nicht zu viel zugcmutet
werden darf . Die Gemeinden müßten dafür auch Sorge
tragen . Redner spricht ebenfalls der Stillpropaganda das
Wort . Milch zu künstlicher Eriiährling der Säuglinge
sollte nur dann abgegeben werden , ivenn nachgewiesen ist,
daß die Mutter nicht stillen kann .

Der Vorsitzende schließt die Versammlung mit dem
Dank für die fördernde Teilnahme der hohen und höchsten
Herrschaften und aller , die am Feste mitgewirkt haben und
mit dem Wunsche , daß der Frauenverein auf der ge¬
wonnenen Grundlage der verflossenen 50 Jahre rüstig
Weiterarbeiten möge .

Das Gartenfest im Stadtgarten , der abends in feen¬
hafter Veleuchtung strahlte , war von einer solchen
Menschenmenge besucht , daß der freie Verkehr tatsächlich
erschwert war .

In der gestrigen Festbersammlung des Bad . Frauen -
bereins kam ein Handschreiben der Kaiserin
zur Verlesung , das nach der „ Karlsruher Zeitung " fol¬
genden Wortlaut hat :

Es gereicht mir zur Freude , dem Badischen Frauen -
verein vom Roten Kreuz meine Glück- und Segenswünsche
zu der Feier seines 50jährigeu Bestehens spenden zu
können . Welch reiche Entwicklung , ivelch weit umfassende
Licbestätigkeit in Kriegs - und Friedeilszeiten haben diese
fünf Jahrzehnte unter dem Schuhe und der Leitung seiner
Hohen Protektorin hervorgebracht , deren unernlüdliche
Hingabe , deren nie rastende Fürsorge und helfende Hand ,
deren stets auf die Lösung neuer Aufgaben gerichteter

Sinn dem Verein und seinen Mitgliedern im badischen
Lande Herz und Seele gewesen sind ? Aber auch üver
die Grenzen der engeren Heimat hat der Badische
Fraueiivercin vorbildlich gewirkt , und in ganz Deutsch¬
land wenden sich die Blicke der Schwesternvereine dort¬
hin , wo die schöne Feier in dankbar froher Stimmung
alle Zweigvereine seines Wirkens in enger Zugehörig¬
keit bereinigt . Nicht ohne Wehmut wird eS empfunden
werden , wie viele schon in dem Kreise kehlen , der in der
festlichen Stunde die Großherzogin Luise umgibt . Und
gewiß wird auch daS mit diesen 50 Jahren so eng ver¬
bundene Andenken an ihre erlauchte Mutter , die Kaiserin
Augusta , in treuer Erinnerung wach gerufen werden .
Meine teilnehmenden Gedanken werden aus der Ferne
in Ihrer Mitte weilen mit dem herzlichen Wunsche , daß
Gottes Segen , der auf der Vergaugenheit geruht hat ,
Ihr Wirken bis in die fernste Zukunft begleiten möge .

Neues Palais , 15. Juni 1909.
gez . Auguste Viktoria , L . R .

I . K. H . die Großherzogin Luise hat unterm
16. ds . Mts . folgendes Schreiben an Herrn Ober¬
bürgermeister S i e g r i st gerichtet :

„ Die Jubiläumstage unseres Badischen Frauen -
Vereins sind so eng mit unserer lieben Haupt - und
Residenzstadt Karlsruhe verbunden , daß es mir ein Her¬
zensbedürfnis ist, auch bei diesem Anlaß der aufrichtigen
Dankbarkeit Ausdruck zu geben , mit welcher mich diese
Tatsache erfüllt . Wie das Zentral -Komitee mit seinen
sechs Abteilungen und zahlreichen Nnterabteilungen in be¬
sonderem Maße den Interessen der Stadt einen Haupt¬
teil seiner Tätigkeit stets zuwenden durfte und stets zu -
gewendet hat , so ist es auch für mich immer eine hohe Be -
fricdigung gewesen , auf diesem Wege Hand in Hand mit
der weit ausgebreiteten städtischen Fürsorge auf allen
Gebieten warmer Nächstenliebe und gemeinnütziger Be -
strebungen zusammenwirken zu können . Im Bewußtsein
dieses hohen Vorzugs und des gegenseitigen Vertrauens ,
welches mir in Freud und Leid eines reich gesegneten
Lebens ein wertvolles Gut gewesen ist, möchte ich heute an
dem für den Badischen Frauenverein wie sur mich ) o be¬
deutungsvollen Tage meine Dankbarkeit zum . lusdruck
bringen . Möge auch fernerhin das gleiche verstaiiduis -
bolle Zusammenwirkeil die Stadt Karlsruhe mit unserem
Verein verbinden !

Zum Andenken an unsere Feier bitte ich Sie das bei¬
folgende Gedenkblatt sowie eine Medaille den vielen Er¬
innerungszeichen anzureihen , die Ihr Rathaus , welches
für mich selbst so viele Eriiinerungeu in sich schließt , für
immer bewahrt .

gez. Luise , Großbcrzogiu von Baden ,
Prinzessin von Preußen .

"
= Karlsruhe , 17. Juni . Die Städte Heidelberg , Mann¬

heim und Baden -Baden haben an die Großherzogin
Luise Telegramme gerichtet , in tvelchen sie die hohe Frau
zu den seitherigen großartigen Erfolgen des bon ihr ins
Leben gerufenen Vereins beglückwünschen . Darauf sind
herzliche Danktelegramme bei den Oberbürgermeistern Dr .
Wilckens , Martin und Fieser eingegangen .

^ oti a\> Vos\ eti^ce\
Jiis zum Ende des Monats erhalten neu hinzutretende
Bezieher den „ Badischen Beobachter ". Wir bitten
um jefi . Angabe der Adresse durch Postkarle, damit
wir unsere Trägere Anweisung geben können.

Auswärtige neue Bezieher erhalten den „Bad.
Beobachter " kostenfrei und in jeder beliebigen An¬
zahl durch die Post zugestellt.

Geschäftsstelle des „Bad . Beobachter “
Karlsruhe , Ddlerslrasse 42 ,

Kleine badifche Chronik.
* Bon Ottenhöfen erhält der „ Acher- und Bühlerbote"

Nr . 134 folgende Noüz :
„ Eine amtliche A . ilteilung vom Austritt hiesiger Katho¬liken ans der katholische » Kirche ist dem Unterzeichneten

Piarramte dir jetzt nicht zugegangen. Gerüchtweise verlautet,daß die hier wohnenden Agilatoren einer pietistischen Gesell-
fctflit, btt sich äußerlich von der Kirche bisher nicht loKgeiagthatten, vor einigen Tagen ihren AuStrilt aus der katholischenKirche beim BezirkSamtc erklärt haben.

Ottenhöfen , den 16. Juni 1909 .
Erzbischöfl . Pfarramt :

^ , . „ Hummel , Pfarrv ."In einem andern Artikel von Ottenhöfen ans wird die
übrigens n» sich schon lediglich als grundlose Beschimpfung
erkennbare Behauptung im „ Volkkftcund"

, Ottenhöfen sei
bisher eine „ ultramontane Hochburg " gewesen, in der Un¬
duldsamkeit in jeder Beziehung Trumpf gewesen sei . alS
„ perfide Verleumdung" deS ganzen Ortes znrückgewiesen .

Wie unS von unbeteiligter Seite mitgeteilt wird, handelt
eS sich in der Angelegenheit von Ottenhöfen um pietistische
Propaganda durch Kurgäste, die aus der Gegend von Elber¬
feld und Barmen stammen und ihren BelehrungSversuchen
mit Geld Nachdruck zu verleihen verstehe » . Man wird
wahrscheinlich noch mehr über die Sache hören. Vielleicht
tritt auch noch der „ VolkSfreund" dieser Beivegung bei.

Cokaies .
Karlsruhe, 18 . Juni 1909 .

H Zirkus Corty - Althosf . Auf dem städtischen Fest¬
platz , wo er 1907 mebrere Tage lang spielte , wird der ZirkuS
Corty-Althoff morgen seine Zelte aufschlagc », um am gleichen
Tage beginnend, einen auf 10 Tage berechneten Zyklus von
Vorstellungen zu veranstalten. Wie bei diesem erstklassigen
Unternehmen vorauszusetzen ist, sind die Vorstellungen selbst ,
wie der gesamte Geschäftsbetrieb, in feinsten Grenzen ge¬
halten, wie sich die Reklame im vornehmen Rahmen halt,
so sind auch die Leistungen in vornehmsten , Stil gehalten.
ZirkuS Althoff führt sich ein durch sein Renommee und seine
Erfolge .

f - ] Ein neuer Auöbrnch des Feuers in dem
nicdergebrannten Lagerschuppen der Firma Psann-
knch & Cie. Gestern Abend 8 Uhr ist in dem in der Nacht
zum 16 . d. M . niedergebrannteil Lagerschuppen der Firma
Pfannkiich & 6ie . wiederum Feuer auSgebrochcn , das von
der herbeigerufenen Feuerwehr nach V' stündiger Tätigkeit
wieder gelöscht werden konnte .

(I_ ) Marsar enbrand . Heute Früh >/« 4 Uhr brach
im Hause Kaisirstraße 76 (Wiener CafS) und zwar in einem
Mansardenzimmer, Feuer auS, dem ein Teil deS DachstuhlS
sowie mehrere FahriiiSgcgcnstände zum Opfer fielen . Der
Brand wurde durch die Feuerwache und die alarmierte 2.
Compagnie der Feuerwehr bald gelöscht . Der Schaden ist
nicht bedeutend. Die EntstehungSursache konnte bis jetzt
nicht aufgeklärt werden.

«k> Selbstmord. Gestern Nachmittag 3 Uhr hat sich
ein 27 Jahre alter lediger Bäcker aus GrugShauien , welcher
hier Kameraden besuchte , hinter dem neuen Friedhof durch
einen Schuß in die linke Schläfe getötet. Ein Kamerad sah
den Vorgang mit a», konnte ihn aber nicht mehr verhüten.
Der Grund zur Tat soll in Schwermut und Nervenleiden
zu suchen sein ; der Verlebte soll schon wiederholt seiner Um¬
gebung gegenüber Selbstmordgedanken geäußert haben.

Vermifchfe Nachrichten.
Hd . Berlin , 18. Juni . Ein schweres Bootsuuglück

ereignete sich gestern in dein benachbarten GrünHcide .
Dort fuhren drei Herren und eine Dame in einem Segel¬
boot auf den Pe e tz s e e hinaus . Plötzlich kenterte das
Boot auS bisher unaufgeklärter Ursache und die In -
fassen stürzten ins Wasser . Zwei der Herren konnten sich
ourch Schwimmen retten , während der dritte , der die
Dame retten wollte , mit dieser ertrank . Es soll sich um
einen Offizier und die Tochter eines höheren Offiziers
handeln .

Zeppelin .
Hd . Friedrichshafen , 17. Juni . Die Zeppelin -

Baugesellschaft teilt mit , daß die Meldung , wonach Ver -
Handlungen wegen Anlage eines Luftschiffhafens auf dein
Süssen - See schweben, ebenso unrichtig ist, wie die Nach¬
richt über eine Vergebung von Luftschisfhallen . Die Ge -
sellschaft betont wiederholt , daß an die Ansführung
solcher Projekte nicht gegangen werden kann , so lange
nicht eine Gesellschaft begründet ist, die den Verkehr mit
Luftschiffen übernimmt . Schließlich ist auch die Meld¬
ung falsch, daß am 6. Juli die Reichstagsmitglieder in
Friedrichshafen eintreffen werden .

Erdbeben .
Hd . Athe n , 17. Juni . Heftige Erdstöße lourden in

Lemia verspürt . Der Kirchturm des Ortes ist cinge -
stürzt , eine Anzahl Wohnhäuser beschädigt , Personen sin»
nicht verletzt . Die Panik ist groß .

GesandtschaftSsekrctär Beckert zum Tode verurteilt .
Hd . Berlin , 17. Juni . Die Verhandlungen gegenden Sekretär der deutschen Gesandtschaft in S a n t i a g 0,

Beckert , der der Ermordung des Gesandtschafts -
Portiers soivie der Brandstiftung usw . beschuldigt wird ,
hat , >vie die „ Voss. Ztg .

" hört , mit der Verurteilungdes Angeklagten zum Tode geendet . Beckert stellte
auch während der Verhandlung jede Schuld in Abrede ,wurde aber durch die vorliegenden Indizien für hin¬
reichend überführt erachtet . Das Urteil wird jedoch ver¬
mutlich an Beckert nicht vollstreckt, sondern auf dem
Gnadenwege in lebenslänglichen Kerker umgeivandelt
werden .

TtlMme unb milcht ÄchrWtii.
Hd . PariÄ , 17 . Juni . Ter sozialistische Berband des

Setne -Deportements erhob in einer gestern angenomnicuen
Tagesordnung Einspruch gegen den Besuch des Zaren
in Cherbourg .

Hä . Saloniki , 17 . Juni . Nach hier eingetroffenen
Privatmeldungen ans Smyrna wurde der englische
Vizekonsul Aivali von einem Pobelhaufen
a 11g e g r i f f e n . Dem energischen Eingreifen des Sekretär ?
des britischen Konsulats gelang es, den Bizekonsul vor
ernsten Angriffen zu schützen . DaS gesamte Konsular -
Korps hat bei dem Gouverneur energischen Protest
erhoben . ^ .. . .

Zur Rede Bulows .
Hä . Pari » , 17 . Juni . Tie hiesigen Blätter ent¬

halten sich vorläufig noch jeden Kommentars zur Büloiv -
Nede . Ter Berliner Korrespondent des „Petit Parisien "
will von einer Persönlichkeit auS der nächsten Umgebung
des Kanzlers erfahren haben , daß Biilow heute mehr
als je entschlossen ist, dem Kaiser seine Temission zu
unterbreiten , falls eS ihm nicht gelingt , vom gteichstage
die Zustimmung zur Crbanfallstener , wie er sie formuliert
hak, zu erlangen .

Hä . Paris , 18 , Juni . Die ausländische Presse steht
ebenfalls unter dem Eindruck , daß die jüngste Rede des
deutschen Reichskanzlers eine für die innerpolitische Lage
deS deutschen Reiches sehr bedeutungsvolle Kundgebung
sei . Der „ TempS " hält es für verfrüht , sich mit den
etwaigen Folgen einer Bcrändcrung im ReichSkanzIeramt
zu befassen . Eine entscheidende Wendung würden wohl
erst die nächsten Wochen bringen .

Hä . London , 17 . Juni . Die hiesigen politischen
Kreise betrachten Bülows Rede als unbefriedigend . Viel¬
fach wird angenommen , sie sei Bülows Schwanengesang .
weil sie die Lage nicht klärt . Betreffs seines Versuchs ,
die Liberalen mit den Konservativen anszusohnen , sagt
die „Times "

, die interessanteste Frage ist, welchen Preis
die Konservativen dafür verlangen werden .

Zur Jieichsfinanzresorm .
Hä . Berlin , 17 . Juni . Von oft gut untcrrichleter

Seite wird den , „B . T .
" gemeldet : Die Konservativen

und Zentrum halten an der KotierungSsteucr fest. Sie
sind nur bereit , gewisse, daS Ausland berücksichtigenden
Erleichterungen zuzustnnnien . Damit die Finanzrefornl
nicht ohne KotierungSsteucr zustande komme, wollen
Konservative und Zentrum für die Finanzreform ein
Mantelgesetz schaffen, um darin die Annahme der Kotie -
rungssteuer ausdrücklich zu sicher» . Für den Fall , daß
die verbündeten Regierungen sich mit der Kotiermigs -
stener in der veränderten Form einverstanden erklären ,
dürste bei den äkonservativen >vie beini Zentrum die
Neigung ivachsen, für Erbanfallsteuer zu stimmen .

Immer « och Fall Tchückiug .
Hä . Berlin , 17 . Juni . In der Diszivliuarsache

gegen den früheren Bürgermeister von Husum , Schücking ,
hat da » Oberverwaltnngsgericht . wie das „Berliner
Tagbl .

" hört , den Termin für die neue Verhandlung
in die Zeit zivischen dem 15 . Sept . und 1 . Oktober in
Aussicht genommen .
vletterberickt de» Zeniraibur. ) » r Neteorol . und

Hudrogr . vom 18 . Juni 1»««.DaS DepressionSgebict über dem Osten Europas besteht
fort , doch hat sich der hohe Druck von seinem ikern , der wie
am Vortag südlich von Irland liegt , weit in dar Binnenland
herein anSgebreitet. In Deutschland ist das Wetter vor¬
wiegend heiter ; die Temperalnrc» sind bei nördlichen 28i » den
meist etwas gesunken . Vorwiegend heiterer , trockenes und
etwas ivürinereS Weiler ist zu erwarten.

Was,erstand de » Sihcinr » am 18 . Juni 1909 trüh ;
Gchusterinscl 2 .62, gestiegen 6 . Kehl 2 .93 , gefallen 1.

Maxau 4 .81 , gefallen 16 . SHaunheim 4 .17 , gefallen 30 ,
Geschäftliche Mitteilung »— Die Firma Leipheimer Sc Mende hat anläßlich

ihres bevorstehenden Jubiläums eine Festschrift als
Erinnerungsgabe herauSgcgeben für ihre Klmden und
Gönner . Diese Schrift wird aber nicht zngeschickt, son -
dern den Interessenten im Geschäft überreicht .

Laqes-Iialenäer .
Freitag , den l8. Juni.

Windthorstbilnd. BundeSabend mit Bericht über den Ver-
bandStag und Besprechung politischer Tagesfragen .

Kathol . Gesellenverein. 9 Uhr Gesangprobe.
Apollotheater. 8 Uhr Varietevorstellung.
Eintrachtsaal. 8 Uhr musikalische Aufführung zugunsten deS

Badischen FrauenvereinS .
Stadtgarten. 4 llhr Konzert der Feldartilleriekapelle 50.

Vrrriu der ewigk» Äubetuug für Mäonkr .
Sonntag , den 20 . Ju » i (Herz -Jesll -Sonntag ) , nachmittags

von 1 —2 Uhr , gemeinsame A n b e t u » g » st u n d r in der
St . LinzeiitinSkapelle nach dein Magnificat .



In meinem Räumungs- l ' ititän
Verkauf wegen Umbau ul MM i

Karlsruhe

Frottier >
Wilhi

Badetücher mit IO °
|o Rabatt oder doppelte Marken.

Boländer Kaiserstr. 121.

Karlsruher
Lebensversicherung

a. G.

Ende 1908 Versicherungsbestand 642 Millionen
Mark. Aeitestes, bewährtes System steigender
Dividende . 1908 gezahlte Dividende : bis 119%

der vollen Jahresprämie.

HOhenluftkurort I . Ranges

IKlingenmünster „Pfälzer Hof’
Besitzer : IHax Doerzapf »

hält sich Touristen und Vereinen bestens empfohlen . ]

gp l [iu * IO Tage lfg
Von Samstag , Id . Juni, bis inci . Montag, 28 . Juni.

Karlsruhe , a . d . städtischen Festplatz !

Samstag , den 19.JUU1abends 8 Uhr

Gala -Eröfliinn ^ -
= Vorstellung .

Für Karlsruhe
| ZW ~ völlig neues Riesenprogramm ! EWA

114 M wie es
bisher 146 tan

edelster Rasse .
Phänomenale

Dressuren I

kein
Circus
geboten

hat !

erstklassige
KUnatler und

Künstlerinnen .
Sensations -

Creationen 1
Grassartige

Leistungen !

Billige Eintrittspreise bei grossem Programm .

Abend-Vorstellungen für Erwachsene u. Kinder:
Loge

M . 2 .50
Fauteuil
M . 175

I . Platz
M . 1.20

II . Platz
80 Pfg.

Galerie
40 Pfg.

Militär, vom Feldwebel abwärts , wochentags abends :
I . Platz Mk . 1.00, II . Platz 60 Pfg . , Galerie 30 Pfg .

Nachmittags 4 Uhr für Erwachsene u . Kinder:
Loge Fauteuil 1. Platz II . Platz Galerie

M . 1.50 M . 1.00 75 Pfg. 50 Pfg . 25 Pfg.

Bekanntmachung.
Nr . C 3804 . ©trafjcnbenenmutfl betreffend .

Der südliche Teil der Leopold - Straße (zwischen Garten- und Rheinbahn-
Straße) erhält in dankbarer Anerkennung der verdienstvollen Tätigkeit dcS
Badische» Frauen -VcrcinS und insbesondere seines langjährigen Generalsekretärs,des Herrn Geheimen Nats Otto Sachs , de » Namen

„ Otto Sachs - Stratze ."
Karlsruhe, de » 17 . Juni 1909 .

Der Stadtral :
Siegrist . Lacher.

mmfärlit «ierÄm .
Gemüse-Nudeln , v r m

V . Merkte,
Kaiscrstratze 100.

Fabrik auf dem Lande sucht für
sofort einen

jüngeren Beamten,
welcher die Geschäfte der Betriebs¬
krankenkaffe selbständig besorgt , über¬
haupt mit den Arbeiterverficherunge »
bewandert, die Lohnlisten führt, sowie
das Mahnverfahren kennt.

Angebote unter Nr . 453 an die Ge¬
schäftsstelle dieser BlattcS.

Heirat .
Beamter, in sicherer Position, ans . 30er,

ruhiger, gut » ». Charakter, wünscht mit eben
solchem häuslich erzogenen Fräulein , mit
etwas Vermögen , bekannt zu werden ,
zwecks baldiger Verheiratung. Nur ernst¬
gemeinte Briefe, womöglich mit Bild,
unter Nr. 457 an die Geschäftsstelle
dieses Blattes .

Julius Live
Karlsruhe I des Rabatt-Spar-Vereins | Verdorpllltz 25

Mein diesjähriger

715 Meter über dem Meere .
Mittelpunkt der badischenSchwarzwald¬
bahn. — Sommer- und Winterstation.
Saisonfrequenz 1908 : 15000 Personen
ohne Passanten . — Hervorragende

Naturschönheiten. — Deutschlands grösste Wasserfälle, 163 Mtr. hoch . -
Industrie - und Gewerbehalle. — Hotels für alle Ansprüche . — Prospekt mit

Hotelpreisliste durch die Kurverwaltung .

beginnt Samstag , den 19. ds . Mts ., und bietet durch grosse Preisermässigung auf
fast alle Artikel eine selten wiederkehrende billige Einkaufs - Gelegenheit , zumal

ich noch während dieses Sonder-Yerkanfs auf alle Artikel

10vD oM,elten
1 Posten Herren -Anzüge
Es sind dies noch einzeln vorhandene
Grössen , sowie Restbestände von
voriger Saison , die jedoch einen weit
höheren Wert besitzen.

Rabattmarken gewahre.
Besonders reduziert sind:
So lange Vorrat :

Herren-Anzüge
md Gelegei

angefertigt , mit gutem
vorzüglichem Schnitt, zn:

aus Resten und Gelegenheitskäufen
Futter und

znm Eiuheits-
35 JC undpreise

zum Aus- Stoff-Hosen von 3 50
OSO Wasch-Joppen von 2 40

fr
c4L Loden-Joppen von 2 50

Lustre-Joppen von 4 50
Wasch-Anzüge von 2 20
Wasch-Blnsen von JOO

9 ^ Wasch-Hosen von JOO
Wasch-Joppen von l 10

Fertige

Damen-Blusen
in Batist , Alpacca , Woll -

mousseline , Leinen ,
Zephir und Kattune

Letztere jetzt von

35

an
an
an
an
an
an
an
an J

»
CD
3
CD

Blattfelckn
täglich frisch ,

empfiehlt
Jean Kissel

Hoflieferant
Kaiserstr . 150, Telephon 335.

Das Beste vom Beste«
ist

Coprabutter -
Benora ,

bester und billigster Ersatz für
Naturbutter zum Badcn « . Kochen»

Engros-Lager W. Erb .
Telefon 495 .

w
ES m,
er *
CDes

Kosttimröcke
Unterröcke
Hemden
Beinkleider
Nachtjacken
Untertaillen
Corsetten
Gürtel

von 3 5w an
von
von
von

an
an
an

£ 9 °

£ 40

£ 50

von 1 50 an
von ¥5 Pfg. an
von 1 30 an
von 50 Pfg . an

Ludwig Schweisgut,
Earlsrahe, Erbprinzenstrasse 4,

fFianos und
Sfarmoniumsl

Nur allerbeste Fabrikate .
Ueber 100 Instrumente zur

Auswahl .
Reelle Preise .

Fachmännische Garantie .
Umtausch alter Klaviere.

öespielte Instrumente billigst .
Stimmungen . Reparaturen .

Enorme Answahl
schwarz, weiss und farbiger

Schürzen
in allen denkbaren Faxens

für Franen von 65 s »»
für Kinder von 40 4 an

Gelegenheitskauf
in Unterwäsche

1 Posten Normalhemden
znm Aassnchen 1 35und J75JC

Unterhosen Unterjacken
■
jsoJC 80 -4

Fertige Bettbezüge
( Damast und Kattun )

Bettücher
Oberbettücher

Kissenbezüge
mit Feston , .Einsätze oder gebogt (voll gross)

Letztere von 1 JC an .

Bettkattun , Kölsch, Barchent
in verschiedenen Breiten und Preislagen.

Beste
. Mir, Bolli

in :

zu Blusen und Kleider ausreichend

zu selten niedrigen
= Preisen ==

men

bitte .
'

Ferienkolonien für arme , kränkliche Schnl -
kinder der Stadt Karlsruhe .

Mit der Zunahme der Bevölkerung unserer Stadt mehrt sich auch die Fahl
dersenigen Kinder , die zur Kräftigung ihrer Gesundheit neben einfacher, reichlrcher
und nahrhafter Kost einen mehrwöcheutlichen Aufenthalt in „Luft, Licht und Sonne "
dringend nötig haben. Sind doch im letzten Jahre von den Lehrern und Schul¬
ärzten zusammen 447 Kinder als erholungsbedürftig für unsere Ferienkolonien
vorgeschlagen worden , wovon Dank -der opferwilligen Unterstützung unserer Mit¬
bürger 100 Mädchen und 75 Knaben entsendet werden konnten .

Um nun auch im kommenden Sommer einer größeren Anzahl bedürftiger
Kinder einen Landaufenthalt zu ermöglichen , wenden wir uns wiederum an den
oft erprobten Mildtätigkeitssinn unserer Mitbürger und bitten herzlich und dringend
um freundliche Gaben an Geld und später auch an Kleidungsstücken zur Reise-
ausrüstnng für die auSzusendenden Kolonien .

Karlsruhe, den 3 . Mai 1909 .
Das Komitee (Geschäftsstelle : Kreuzstraße 15, Zimmer Nr. 13) .

Dr . Appel , Stadtrabbiner , Kaiserstraße 34 a ; vr . Bähr , Medizinalrat,
Kaiserstraße 223 ; vr . Brian , Medizinalrat, Amalienstraße 79 ; Dr. Doll ,
Hofrat, II . Vorsitzender, Ritterstraße 26 ; Föhrenbach . Geh . Oberregiernngsrat,
Landeskommissär , Kaiserstraße 178 ; Fritz , Oberlehrer, Sommerstraße 10 ; Geier ;
Obersekretär , Schriftführer , Bahnhofstraße 44 ; Dr . Gerwig , Stadtschulrat,
I . Vorsitzender , Kreuzsiraße 15 ; Hahner , Oberlehrer, Durlacher Allee 16 ;
Händel , Stadtrat, Stefanienstraße 37 ; vr . Hoffman » , Medizinalrat, Krieg-
straße 11 ; vr . Horstmann , Bürgermeister , Kriegstraße 89 ; Frau Kommerzien¬
rat Hoepfner , Rintheimerstraße 15 ; Huber , Privatier , Kaiserstraße 185 ;
Knörzer , Geistlicher Rat , Erbprinzenstraße 14 ; Kretzmann , Major a . D .,
Bismarckstraße 23 ; Frau Oberbürgermeister Lauter , Kriegstraße 98 ; Fräulein
Lutz , Jnspektorin, Nüppurrerstraße 46 ; vr . Müller , Medizinalrat , Baisch-
straße 2 ; Peter , Bankdirektor , Schatzmeister , Kreuzstraße 1 ; Rapp , Stadt¬
pfarrer , Friedrichsplatz 15 ; Frau Geh . Hofrat Rebmann , Vorholzstraße 9 ;vr . Refch , Stadtarzt, Kriegstraße 29 ; Frau Oberamtsrichter vr . Sautier ,
Ettliugerstraße 25 ; Schneider , Geh . Kommerzienrat , Erbprinzenstraße 31
Siegrist , Oberbürgermeister , Fichtestraße 1 ; Specht , Hofrat, Hirschstraße 62
Stehlin , Hauptlehrer und städt . Turninspektor, Kaiserstraße 55 ; vr . Steiner -
Stadt- und Schularzt , Ettlingerstraße 1 ; vr . Stroebe , Hofapotheker , Kaiser,
straße 201 ; vr . Troß , Hofrat , Nowacks - Anlage 13 ; Williard , Baurat,
Sofienstraße 35 ; Ziegler , Medizinalrat, Westendstraße 74.

Kaffee !
gebrannt

hervorragend in Qualität
empfiehlt von Mk . 1 .20 an
bis Mk. 2. — per Pfund.

W . Erb , am
Proben gratis und franko .

, ,
emProbefiefr

derJfathoiischenWeK
lern Nerlag der Kongrezaiian der

Pallottiurr kimburg ( faijn ) .

M±fc ^ ii± <± (bfc

Pianino ,
nur kurze Zeit gespielt, vorzüglich im
Ton, neueste Konstruktion , prima Fabri¬
kat, in nußbaum, ist sehr preiswert z»
verkaufen . 10jährige Garantie .

Fritz Müller ,
Musikalienhandlung, Karlsruhe,

Telefon 1988 . Kaiserstraße 221.

Sillige Grabsteine
ui LusnchiilkvmjkN .
Ei » Lager in schönen , modernen

Grabsteine » und Denkmälern in
allen Steinarten , wird einzel dem
Verkauf ansgesetzt unter Zu¬
sicherung tadelloser Ansführung ,
prompter Vedinung , sowie billig¬
ster Berechnung . Den geehrten
Hinterbliebenen ist Gelegenheit
geboten , hier billigst ihren Bedarf
zu deikeir.

Hochachtnngsvollst
K . Striebek, Steinhuuerei,
Karlsruhc -Mühlburg , Glümerstr. 14.

Stellung-Gesuch.
' Ein durchaus zuverlässiges Fräulein ,

gesetzten Alters, aus geachteter Familie,
sucht Stellung , als zweite Stütze und
Beihilfe in einem katholischen Pfarrhaus.
Eintritt September oder Oktoher , nach
Wunsch auch früher. Angebote bitte
man unter Nr . 453 an die Geschäfts¬
stelle dieses Blattes zu richten .

Möbliertes Zimmer gesucht.
Angebote unter Nr . 456 mit Preis

von Zimmer und Pension an die Ge¬
schäftsstelle dieses Blattes .

Ein gut möbliertes Zimmer
sofort oder später zu vermieten .

Näheres Marienstr . 3i , I ., Laden .

S»eM99e9tiMMM « ni
* Zum heutigen Wiegenfeste !
» senden wir unserer liebenswürdigen<
# „ Tante "

, Frau Sophie , in der ]
5 SteinstrasteLi , und unserm treue » i
• Bundesbruder Freund „Rad " , die l
9 herzlichsten Glück - und Segens- ]
2 wünsche. Ad multos annos.
S Karlsruhe . Der Vorstand
U JunggtsellenbundeS: F. Budde .
• OM
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